
z %Proletarier aller Länder, vereinigt euch!

./reuudscliaft
Tageszeitung der sowjetdeutschen Bevölkerung Kasachstans
Erscheint seit I.Januar 1966 ♦ Freitag, 18. Juni 1982 ♦ Nr. 121 (4 249) ♦ Preis 3 Kopeken

ffescMüsse 
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Wirklichkeit

Schrittmacher haben das Wort

Die Gewähr
unseres

Das Kollektiv unserer Komplex­
brigade hat das laufende Jahr gut 
begonnen: Wir haben erneut den 
hohen Titel „Kollektiv der kommu­
nistischen Arbeit“ behauptet; nach 
den Ergebnissen des sozialisti­
schen Wettbewerbs im ersten Quar­
tal sind uns der erste Platz im 
Trust „Alma-Atashilstroi“ zuer­
kannt und die Rote Wanderfahne 
überreicht worden.

Jetzt schon sieht man, daß auch 
die Ergebnisse des ersten Halbjah­
res erfreulich sein werden. Allmo­
natlich nehmen wir 60 000 Rubel 
Investitionen in Anspruch, was, 
gemessen am Monatsplan, einem 
Zeitvorsprung von 3 bis 4 Tagen 
gleichkommt.

Was die Quelle unseres Erfolgs 
Iist- Da muß ich über unser Ob­
jekt etwas ausführlicher sprechen. 
Wir errichten zum erstenmal in 
Alma-Ata ein 20geschossiges 
Wohngebäude aus zwei Blocks. 
Dieses Haus bekam Alma-Ata zum 
60. Gründungstag der Kasachischen 
SSR geschenkt — von Moskau. 
Das Recht, das Haus aufzubauen, 
haben wir im sozialistischen Wett­
bewerb erworben.

Mit den Bauarbeitern von Mos­
kau pflegen wir seit langem enge 
Verbindungen. Im Jahre 1972 habe 
ich unmittelbar in Slobins Brigade 
die Arbeit mit wirtschaftlicher 
Rechnungsführung und- die Ver­
tragsmethode erlernt Vor einem 
Monat haben der Abschnittsleiter 
Viktor Penkow und ich die Erfah­
rungen im Hochbau in Taschkent 
wieder von denselben Moskauer 
Bauarbeitern übernommen. Sie 
bauen dort zwei ähnliche Häuser 
wie wir in Alma-Ata.

Nach unserer Heimkehr haben 
wir in unseren Aktivistenschulen 
über die Methoden der Versorgung 
des Objekts mit Baumaterialien 
und über die Nutzung der Technik 
erzählt. Dann kamen die Moskauer 
zu uns. Sie schätzten die Quali­
tät unserer Arbeiten mit monolithi­
schem Beton hoch ein. Am 5. Juni 
begrüßten wir auf unserem Bau­
objekt Gäste aus der ganzen Re­
publik — die Teilnehmer der 'Semi­
narberatung über Kadersicherung 
sowie über die Schaffung kulturel­
ler und sozialer Bedingungen 
den Bauobjekten.

Alle Gäste und vor allem 
Brigadiere und Bauleiter waren 
müht, herauszufinden, worauf 
sere hohen Leistungen beruhen. 
Die Antwort ist ganz einfach: auf 
der klugen Arbeitsorganisation.

Daran dachten wir bereits, als 
wir mit dem jetzigen Bau began­
nen. Wir stellten sofort einen Ar­
beitsplan auf. Besonders aktiv han-
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Mehr sparen
„Das Kollektiv unserer Schicht 

steht kurz vor der Erfüllung des 
Sechsmonatsprogramms“, sagt 
die Beschlckerln und Komsomol­
zin Irma Lannert, eine der be­
sten Jungen Arbeiterinnen des 
Pawlodarer Aluminiumwerks.

Die führende Schicht der Ag- 
glomeratlonsabtellung hat mehr 
als 300 000 Kilowattstunden 
Strom und 300 000 Kubikmeter 
Preßluft eingespart. Die Leistung 
der starken Trommelmühlen hat 
In diesem Kollektiv 107.9 Pro­
zent gegenüber der projektierten

Im Kolchos „Put Lenina" be­
steht die Futterproduktion als ein 
selbständiger Zweig. Mit der Lei­
tung des 40 Prozent starken Kol­
lektivs, das 
des Viehs mit 
Verantwortung trägt, ist 
Platt beauftragt.

Gegenwärtig herrscht 
Brigade Nikolaus Platt 
trieb, denn man versteht

für die Versorgung 
Futter die volle 
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gut, daß während der Futterernte 
jcider Tag wahrlich Goldes wert ist. 
Platts Leuten steht in diesem Jahr 
bevor, 1 065 Tonnen Heu, 
Tonnen Welkgut und 11 000 
nen Silage bereitzustellen, 
kostet bei dem diesjährigen 
kenwetter nicht wenig Mühe und 
Schweiß, aber sie wollen es schaf­
fen und die Viehzucht mit solchen 
Futtermengen versorgen, daß der 
vorgesehene Umfang der Milch- 
und Fleischproduktion gesichert 
werden kann.

...Auf den grünen Grasfeldern 
surren geschäftig die Heuerntema-' 
schinen. Sie werden von Woldemar 
Seel, Pjotr Tjurin und Kuanysch

Hohe Arbeitseffektivität und Qualität 
der Erzeugnisse sind ausschlaggebend

Erfolgs
delten unsere Arbeitsgruppcnlci- 
tcr Gennadi Shclonkin, Heinrich 
Gutschmidt und Viktor Hergcnrö- 
der. Uns standen viele Schweiß-, 
Bewährungs- und Betonarbeiten 
bevor. Diese Männer aber beherr­
schen mehrere Berufe. Wir sind 
doch eine Komplexbrigade, und die 
bringen wir jedem Neuling bei. Wir 
stellen ihm sogar die Aufgabe, in 
einem oder anderthalb Jahren die 
führenden Berufe zu erlernen, d. h. 
daß er ein richtiger Montagearbei­
ter und Schweißer wird.

Hier sei betont, daß unsere 
Gruppe der Lehrmeister-Veteranen 
die Werkschulung gut organisiert 
hat.

Vor knapp zwei Jahren war Wla­
dimir Stepanow zu uns gekommen. 
Dank seinem Arbeitsflciß, der von 
den Lehrmeistern Alex ander 
Tschishegow und Iwan Klotschkow 
gefördert wurde, ist er zu einem 
guten Spezialisten herangewachsen. 
Die Kollegen haben ihn 
glied des Brigadenrats 
Komsomolzen in der 
Montagcvcrwaltung Nr. 
ihrem Sekretär gewählt.
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____ ______ Gegen­
wärtig ist er Deputiertenkandidat 
des Stadtsowjets. Und so umsorgen 
wir alle unsere Jungarbeiter, um 
eine würdige Ablösung zu haben.

Obwohl wir jetzt ein Spezialob­
jekt errichten, vergessen wir nicht, 
daß unsere höchsten Monatsleistun­
gen beim Bau von Serienhäusern 
100 000 Ru£el in Anspruch genom­
mener Mittel waren. Wir bemühen 
uns, auch hier soviel zu leisten. 
Um den Bau rascher voranzubrin­
gen. könnte man ja die Beschäftig­
tenzahl vergrößern. Doch das tun 
wir nicht. Wir führen die Klein­
mechanisierung ein, nutzen effektiv 
Vibratoren, verschiedene Montage­
vorrichtungen, Fördereinrichtungen 
für Zustellung von Baumaterialien.

Das sind die wichtigsten Maß­
nahmen, die neben der Vervoll­
kommnung des beruflichen Könnens 
unserer Menschen dazu beitragen 
sollen, diesen einzigartigen Bau 
termingerecht — nämlich im näch­
sten Sommer — seiner Bestimmung 
zu übergeben.

Nur solch eine Einstellung zur 
Pflicht der Bauarbeiter verleiht 
unserem Kollektiv die Sicherheit, 
daß es im sozialistischen Wettbe­
werb mit dem anerkannten Briga­
denkollektiv um Alexander Boby- 
lew die Rote Wanderfahne errin­
gen, durch Aktivistenarbeit und 
neue Erfolge in jedem Quartal den 
60. Jahrestag der Gründung der 
UdSSR würdigen wird.

Alma-Ata

Willi DETTLING, 
Baubrigadier

Kapazität erreicht. Das ist das Er­
gebnis der hohen Meisterschaft 
der Arbeiter und der Modernisie­
rung einer Reihe von Ausrüstun­
gen.

Das
Nr. 2, 
wurde
Energieressourcen
Werkleitung prämiert. Zum Tag 
der Wahlen will es den einge­
sparten Strom auf 400 000 Kilo­
wattstunden und die eingespar­
te Preßluft auf ebensoviel Kubik­
meter bringen.

Kollektiv der Schicht 
wo Irma Lannert tätig Ist, 
für die Einsparung von 

von der

Pawlodar
Robert WEIZ

Von früh bis spät
Serikbajew gesteuert. Die gemähte 
Luzerne bleibt einen Tag liegen und 
verliert dabei etwa 40 Prozent an 
ihrer Masse. Dann wird sie von 
Wladimir Zaregorodzew, Anatoli 
Platonow und Viktor Djatschenko 
aufgesammelt und zerkleinert.

Die Einlegung der Welksilage 
ist in vollem Gange. Sechs Wagen 
und ebensoviel Traktoren transpor­
tieren das Welkgut von früh bis 
spät zu den Farmen. Die Fahrer 
und Traktoristen Alexej Tarlysch- 
ko, Karim Raimkulow, Dmitri 
Iltschanow und Eduard Welz ken­
nen bei ihrer Arbeit keine Still­
standzeiten. Man hat in den Fut­
tergruben bereits 2 000 Tonnen 
Welkgut einsiliert. Damit sind 
Alexej Koshuschko und Nurshan 
Buralkijcw beschäftigt.

„Wir werden mit dem Plan der 
Bereitstellung aller Fulterarter 
fertig werden", sagte dar Brigadier

INFORMATIV

AKTJUBINSK. Das Kollektiv 
der Versuchsexpedition der pre- 
duklionstechnischen Vereinigung 
„Sapkasgeologija“ hat sein 
Halbjahrprogramm vorfristig ge­
meistert. Zum 27. Mai haben die 
Schürfer 15 872 Meter Bohrun­
gen auf ihrem Konto gehabt — 
720 Meter über den Halbjahrplan 
hinaus. Gegenwärtig haben sie 
schon über 18 000 Meter Bohrun­
gen niedergebracht.

KUSTANAI. Im Kollektiv dar 
Bekleidungsfabrik „8. März“ wei­
tet sich der Wettbewerb um ein 
würdiges Begehen des 60. Grün­
dungstags der UdSSR. Die Kon­
fektionsarbeiter haben das Fünf­
monatsprogramm der Produktion 
und Realisierung der Erzeugnis­
se überboten.

Drei Brigaden, geleitet von Al- 
magul Bekturganowa, Erna Abt 
und Anna Ternowa arbeiten nach 
einheitlichem Auftrag unter An­
wendung des Koeffizienten der 
Arbeitsbeteiligung. Siegerin für 
Mal Ist Anna Ternowa.

DSHESKASGAN. Das Kollek­
tiv der Gießerei lm Bergbau- und 
Hüttenkombinat hat seine Aufga­
ben für die vergangenen fünf Mo­
nate überboten. Seine Erfolge 
sind das Resultat des gut orga­
nisierten Wettbewerbs zu Ehren 
des 60. Gründungslags der 
UdSSR. In fünf Monaten ist das 
Kollektiv . der Kessel- und 
Sohmledeabteilung, das Gußkon- 
slruktlonen für die Aufbereitungs­
fabrik, die Bergwerke und ande­
re Unterabteilungen des Kombi­
nats liefert, dreimal Sieger gewe­
sen. Ausgezeichnet arbeiten die 
Dreher A. Fink, A. Mgsln und
K. Bäumler aus der Mascnlnenab- 
tellung.

KARAGANDA. Die Werktäti­
gen der Gorbatschow-Grube ha; 
ben den Halbjahr plan der KohLen'- 
gewlnnung vorfristig gemeistert. 
Der Betrieb hat an die Konsu­
menten mehr als 130 000 Tonnen 
überplanmäßigen Brennstoff ab­
gefertigt.

Als erstes Ist mit dem Halb- 
Jahrprogramm das Kollektiv des 
Reviers von W. Belik fertig ge­
worden. Die Bergleute dieses Kol­
lektivs gewinnen monatlich 
50 000 Tonnen Kohle ' und wol­
len im zweiten Planjahr die 
Brennstofflieferung auf 600 000 
Tonnen bringen.

Platt. „In diesen Tagen ernten wir 
etwa 100 Dezilonnen zerkleinerte 
Grünmasse 'je Hektar. Gleich nach 
der ersten Mahd wird den Luzer­
neschlägen sofort Wasser zuge­
führt. Diese Arbeit bestreiten Gen­
nadi, Anatoli und Sergej Pobcrcs- 
kin. Insgesamt werden wir die Lu­
zerne viermal mähen. Später 
kommt der bewässerte Mais als 
Saftfullei an die Reihe. Auch wol­
len wir von den Gelreidéfcldcrn 
auf Bewässerungsland nicht weni­
ger als 1 000 Tonnen Stroh auf die 
Futterdiele bringen. Außerdem wer­
den wir uns einen Vorrat an Preß- 
rückstände.n, Melasse und Futter­
getreide anlcgen. Kurzum, die Mel­
kerinnen und Viehzüchter sollen 
mit uns zufrieden sein.“

Adam WOTSCHEL, 
Korrespondent 

der „Freundschaft“ 
Gebiet Dshambul

Die Montageschlosserbrigade von J. Ignatow ist ein führendes Kollek­
tiv in der Bauverwaltung Nr. 2, ja auch im ganzen Trust „Kasmechano- 
montash". Beim Bau der Weißblechableilung im Karagandaer Hütten­
kombinat bewältigte die Brigade ihre Planvorgaben immer vorfristig. 
Gegenwärtig errichtet sie die Station Nr. 2 für Gasdruckerhöhung. 
Bestrebt, zur erfolgreichen Erfüllung seiner Aufgaben gewichtig beizu­
steuern, hat sich das Brigadenkollektiv verpflichtet, die Vorgaben der 
zwei Planjahre zum 7. November zu bewältigen.

Im Bild: J. Ignatow (erster von rechts in der zweiten Reihe) mit den 
Mitgliedern seiner Brigade

Foto: Friedrich Wacker

Milchflrträge sollen steigen
„Astra- 
auf die

Als Erste im Rayon Sowjetski, 
Gebiet Nordkasachslan, haben die 
Viehzüchter des Sowchos 
chanski“ ihre Rinderherden 
Wanderweide gebracht. Sie wissen, 
daß dies die günstigsten Bedin­
gungen für die Steigerung der 
Milcherträge bietet, und wollen da­
her keine Zeit verlieren. Der gan­
ze Viehbestand wurde in Herden 
aufgelcilt und den zuverlässigsten 
Viehpflegern und Melkerinnen an­
vertraut. Man schuf für sie auch 
die notwendigen Wohnverhältnisse.

Die Kühe befinden sich jetzt rund 
um die Uhr auf der Weide. Die 
Milcherlräge pro Tag sind im Sow­
chos apgestiegen. Hohe Leistungen 
erzielen die Melkerinnen ' J
Wilkowa, Tatjana Obelez 
milla Bogomolowa.

Die Melkerinnen des 
haben sich verpflichtet, 
der Sommerhaltung 1 
gramm Milch je Kuh zu erhalten. 
Der tägliche Milchertrag pro Kuh 
soll 10 Kilogramm betragen. Je­
des Weidestück hat man in Schlä­
ge eingeteilt. Nach dem Abgrasen

Nadeshda 
und Lud-

Sowchos 
, im Laufe 
1 500 Kilo-

Gutes Beispiel spornt an

eine der

selbst mit

Die Zimmernäiuerbrlgade um Alex 
Specht Ist im Bergwerk „XXII. 
Parteitag der KPdSU“ des Blel- 
komblnats Syrjanowsk 
besten. Der Leiter des Schrlltma- 
cherkollektivs geht da 
gutem Beispiel voran. Allein lm 
zehnten Planjahrfünft hat Alex 
Specht 17 Verbesserungsvorscnlä- 
ge eingebracht. Ihre Einführung 
In die Produktion hat es dem Be­
trieb ermöglicht, mehr als 8 000

hat Alex

Georgische SSR — 

Fließbänder 
für Staub

Unterirdische Förderer verbin­
den heule die meisten Produktions­
abschnitte des .Holzverarbeitungs­
kombinats von Tbilissi. Die Bestim­
mung dieser neuen Kommunikatio­
nen ist, die Säge- und Hobelspäne 
aufzusammeln und zur Verarbci- 
tungsstelle zu befördern.

„Viele Prozesse unserer Produk­
tion kann man schon jetzt als 
höchst rationell und wirtschaftlich 
betrachten“, sagte der Betriebsdi­
rektor G. Samuschia, diese Neue­
rung kommentierend. „Aber wir 
sahen auch* die inneren ungenutz­
ten Reserven. So entstand die jetzt 
von den Spezialisten des Kombi­
nats realisierte Idee, unterirdische 
Rohrleitungen zu schaffen."

Und hier die Vorteile der Neue­
rung: Es wurde mit der Herstellung 
zusätzlicher Erzeugnisse aus der­
selben Rohsloffmengc begonnen. 
Darunter ist zum Beispiel Küchen­
geschirr aus Holz, das sich großer 

eines Schlages kommen die Kühe 
auf einen anderen.

Die Viehzüchter des Sowchos 
unterstützten die Initiative der 
Taldy-Kurganer Werktätigen — 
die Resultate im zweiten Jahr des 
elften Planjahrfünfts nicht nur zu 
verankern, sondern auch auszu­
bauen.

Die Melkerin Rosa Schiller be­
treut mit ihrer Kollegin Jelena Ni­
kolajewa 57 Milchkühe. Als man 
im Kollektiv die Beschlüsse des 
Maiplenums (1982) des ZK der 
KPdSU behandelte, sagte sie: „Uns 
Viehzüchtern ist die hohe, verant­
wortungsvolle Aufgabe gestellt 
worden, der Heimat mehr tierische 
Produkte zu liefern. Wir unterstüt­
zen die Beschlüsse der Partei. Ich 
meinerseits verpflichte mich, im Ju­
ni und Juli von jeder Kuh 245 Ki­
lo Milch zu erhalten.“

Durch ihre tägliche gute Arbeit 
fördern die Melkerinnen die Reali­
sierung der Beschlüsse der Partei.

Vitali LUFT
Gebiet Nordkasachstan

Rubel einzusparen, und die lm 
vorigen Jahr entwickelte Vorrich­
tung für die Säuberung des 
Schienenwegs hat einen ökonomi­
schen Effekt von 10 000 Rubel 
ergeben. Für große Errungen­
schaften im technischen Schaffen 
Ist Alex Specht der Titel ..Bester 
Rationalisator des Bergwerks“ 
verliehen worden.

Jakob STURM
Ust-Kamenogorsk

unserer Heimat
Nachfrage erfreut. Die Luft in den 
Abteilungen ist bedeutend reiner 
geworden, die Abfallberge neben 
den Tischlerbänken am Ende der 
Schicht sind verschwunden. Um die 
Späne und den Staub fortzuschaf- 
fen, sind keine Anfräumer mehr 
nötig. Ihnen wurde interessantere 
und nötigere Arbeit angeboten.

Aserbaidshanische SSR-----------

Getreidebergung 
begonnen

Die Ackerbauern Aserbaidshans 
sind an die Getreidemahd gegan­
gen. Sie hat wie gewöhnlich mit 
der Gerstenmahd begonnen, aber 
mit den höchsten Erträgen rechnen 
die Mechanisatoren auf den Fel­
dern, die mit der wichtigsten Nah­
rungsmittelkultur Weizen bestellt 
sind. Er nimmt den größten Teil 
des Getreideackers ein und ist zum 
Unterschied von den vergangenen 
Jahren auf Bewässerungsland un­
tergebracht. Die Felder wurden 
mit Herbiziden gegen Unkraut be­
arbeitet, ihnen wurde zusätzlich 
Mineraldünger zugeführt.

In einträchtiger 
Familie

M. A. JASNOW,
Vorsitzender des Präsidiums des Obersten Sowjets der RSFSR

Unsere große sozialistische 
Heimat geht in der Blüte Ihrer 
Kräfte einem bedeutsamen Ereig­
nis und großen Volgsfest — dem 
60. Gründungstag der UdSSR — 
entgegen. Im Beschluß des ZK 
der KPdSU „Über den 60. Jah­
restag der Gründung der Union 
der Sozialistischen Sowjetrepu­
bliken“ heißt es: „An diesem 
glorreichen Jahrestag präsentiert 
sich die Sowjetunion der ganzen 
Welt als einträchtige Familie 
gleichberechtigter Republiken, 
die gemeinsam den Kommunis­
mus errichten. Ehern ist die so­
zial-politische und ideologische 
Einheit unserer Gesellschaft, un­
erschütterlich ist das Sowjetvolk 
um seine Kommunistische Partei 
und Ihr Zentralkomitee geschart, 
an dessen Spitze der treue Fort- 
selzer des großen Leninschen 
Werkes Genosse L. I. Breshnew 
steht.“

Die Gründung der UdSSR ist 
die Fortsetzung der Sache des 
Großen Oktober, das größte Ver­
dienst der Kommunistischen Par­
tei. Nur die Leninsche Partei, 
gewappnet mit der fortschrittli­
chen Theorie, die die vitalen In­
teressen der Arbeiterklasse, al­
ler Werktätigen vertritt, konnte 
sie alle Nationen und Völker­
schaften unseres Landes zu einer 
einheitlichen internationalen Fa­
milie zusammenschließen und ihre 
Anstrengungen auf die Errich­
tung der neuen Gesellschaft len­
ken.

Die Geschichte der Gründung 
des einheitlichen multinationalen 
Unionsstaates ist unzertrennlich 
mit der titanischen Tätigkeit 
Wladimir Iljltsch Lenins ver­
bunden. Sein politisches und or­
ganisatorisches Genie, seine un­
bändige Energie und riesige Ar­
beit vereinten zu einem Ganzen 
die Kraft der Kampforganisation 
der Kommunisten, die revolutio­
näre Energie des Proletariats und 
das unbezwingbare Streben der 
Völker nach sozialer und natio­
naler Befreiung, nach der Schaf­
fung neuer Gesellschaft auf den 
Prinzipien der Gleichheit und 
Freiheit, ohne Ausbeutung des 
Menschen durch den Menschen.

Von den Höhen des reifen So­
zialismus aus sehen wir heute 
klarer, was W. I. Lenin und die 
von ihm gegründete Partei für 
den Zusammenschluß der Völker 
unseres Landes zu einer Bruder­
familie getan haben, die in der 
Praxis ^der ganzen Welt die 
Kraffund Erhabenheit der kom­
munistischen Ideale — der Ideale 
der sozialen Gerechtigkeit, des 
Friedens, der Freundschaft und 
brüderlichen Zusammenarbeit der 
Völker-— yor Augen führt..

In diesem denkwürdigen Jahr 
begehen das russische und Jas 
kasachische Volk den 250. Jah­
restag des freiwilligen Beitritts 
Kasachstans zu Rußland. Wie 
weit diese Ereignisse auch zeit­
lich auseinanderliegen mögen, 
gehören sie Ihrer • Bedeutung 
nach zusammen, da ihnen die un­
erschütterliche Einheit der Völ­
ker zugrunde liegt.

Karl Marx schrieb, daß 
Völker, um sich- ’ zusammenzu­
schließen, gemeinsame Interessen 
haben müssen. Und so ist der 
einzig richtige Entschluß gefaßt 
worden, und die Kasachen, wie 
der erste kasachische Gelehrte 
Tschokan Wallchanow betonte, 
„betrachten sich wegen der Ge­
meinsamkeit 
Brüder der 
kanntwerden 
Volkes mit 
demokratischen Kultur und 
politischen Auffassungen des rus­
sischen Volkes führte zur Unter­
grabung dar Grundpfeiler der 
herrschenden reaktionär-mysti­
schen Ideologie und förderte ak­
tiv die Einbeziehung 
chischen Werktätigen in den ge­
samtrussischen Strom ’ ”
freiungskampfes.

Die Große Sozialistische Okto­
berrevolution hat die Schicksale 
der Menschen von Grund auf um­
gewandelt, hat sie von der Aus­
beutung, von der sozialen und na­
tionalen Unterdrückung befreit 
und ihnen umfassende Möglich­
keiten für den staatlichen, wirt­
schaftlichen und kulturellen Auf­
bau geschaffen.

Das Leninsche Programm der 
Errichtung des Sozialismus, das 
die gemeinsamen Interessen aller 
Völker des Landes harmonisch 
mit den Interessen Jedes von ih­
nen vereint, verfolgte als eines

die

des Vaterlandes als 
Russen". Das Be- 
des kasachischen 
der fortschrittlichen 

den

der kasa-

des Be-

Erstmals wurde die Technik aus 
der Berechnung, ein Mähdrescher 
je 100 Hektar Getreidefeld vorbe­
reitet, was ermöglichen wird, die 
Malid in kürzester Frist durchzu­
führen. 770 Ernte-Transportgrup­
pen arbeiten hier nach der Ipato- 
wo-Melhode.

Übermäßige Niederschläge 
nigen Rayons der Republik

in ei- 
....... . hatten
das Lagern des Getreides zur Fol­
ge. Im Zusammenhang damit wur­
den die Agrarbetriebe mit llalmhc- 
bevorrichtungen versorgt, und dort, 
wo die Ernte mit Kombines mög­
lich ist, — mit Schwadmähern.

Dank der Hebung der Ackerbau­
kultur haben sich die Gotreldccr- 
träge in Aserbaidshan in den letz­
ten zenh Jahren fast verdoppelt. 
Im laufenden Jahr wollen die Ge- 
treidebauerri diese Kennziffer über­
treffen.

Ukrainische SSR 

Willkommen, Ernte!
Dic Getreideabnahmebetriebe des 

Gebiets Odessa garantieren eine 
störungsfreie Abnahme des neuen

der Hauptziele den Übergang 
der In Ihrer Entwicklung zurück­
gebliebenen Völker zum Sozialis­
mus, ohne den Kapitalismus 
durchzumachen, und die Liquidie­
rung ihrer aus der vorrevolutio­
nären Vergangenheit geerbten 
faktischen Ungleichheit. Die rus­
sische Arbeiterklasse, das russi­
sche VoJk bekunden hohes Bc- 
wußtseit Ihrer internationalen 
Pflicht und erwiesen dem kasa­
chischen Volk unschätzbare Hil­
fe bei der Überwindung der 
wirtschaftlichen und kulturellen 
Rückständigkeit und beim Auf­
bau des neuen Lebens.

„Seit den ersten Jahren der 
Sowjetmacht", sagte Genosse 
L, I. Breshnew auf dem XXVI. 
Parteitag der KPdSU. nzlelte 
unsere Wirtschafts- und Sozialpo­
litik darauf, die ehemaligen na­
tionalen Randgebiete Rußlands so 
schnell wie möglich auf den Ent­
wicklungsstand des Zentrums zu 
heben. Und diese Aufgabe Ist er­
folgreich gelöst worden. Eine 
sehr wichtige Rolle spielten hier 
die enge Zusammenarbeit zwi­
schen allen Nationen des Landes 
und vor allem die uneigennützige 
Hilfe des russischen Volkes."

Die Hilfe der Russischen Fö­
deration für die Schwesterrepu­
blik hatte allgemeinpartellichen 
und allgemeinstaatlichen Charak­
ter, sie war die materielle Grund­
lage für die Schaffung großer 
Industriebetriebe, für die sozia­
listische Umgestaltung der Land­
wirtschaft, für die Entwicklung 
der Volksbildung, Wissenschaft 
und des Ges,:-<heltsschutzes in 
Kasachstan.

Die historische Vereinigung 
unserer Völker, ihr enger Zu­
sammenschluß um die Leninsche 
Partei ermöglichten es ihnen, 
beim friedlichen Aufbau und bei 
der Verteidigung des sozialisti­
schen Vaterlandes die größten 
Heldentaten zu vollbringen. Der 
welthistorische Sieg über den 
Faschismus im Großen Vaterlän­
dischen Krieg zeigte die große 
Lebenskraft der sozialistischen 
Gesellschafts- und Staatsordnung, 

_ der Leninschen Nationalitäten­
politik, die Unversiegbarkeit der 
schöpferischen Kräfte unserer 
Gesellschaft. Die Söhne und 
Töchter des Sowjetvolkes, darun­
ter auch des kasachischen, kämp- 
ten mutig an den Fronten und 
arbeiteten selbstlos im Hinter­
land. „Kasachstan“, hieß es lm 
Leitartikel der „Prawda“ vom 
27. Juli 1945, „spielte im Vater­
ländischen Krieg eine kolossale 
Rolle, und die Geschichte wird 
seine Verdienste um die Heimat 
nicht vergessen.“

Die Sowjetmenschen wissen 
gut, daß dank dem Willen der 
Partei, der begeisterten Arbeit 
des Volkes, mit brüderlicher Hil­
fe aller Nationen und Völker­

schaften unseres Landes die Ka­
sachische SSR sich in den Jahren 
der Sowjetmacht in eine Republik 
mit mächtiger Industrie, fortge­
schrittener Wissenschaft und Kul­
tur verwandelt hat. Diese Region 
der grenzenlosen Steppen Ist heu­
te berühmt durch Kohle und Me­
tall. Maschinen und Präzisions­
geräte. MiLLLarden Pud Kasach- 
stazier Getreide.

Kasachstan wird bildhaft das 
Land der irdischen und kosmi­
schen Heldentat genannt. Über 
den großen Sieg der Partei und 
des Sowjetvolkes bei der Er­
schließung neuer Länderein hat 
Genosse L. I. Breshnew in sei­
nem Buch „Neuland“ markant 
und überzeugend erzählt. Durch 
seine sprudelnde Energie, ziel­
strebige organisatorische und po­
litische ' Tätigkeit hat Leonid II- 
jltsch Breshnew einen gewaltigen 
Beitrag zur Erschließung des Ka- 
sachstaner Neulands geleistet. Die 
Namen der in der Kasachstaner 
Steppe entstandenen Sowchose 
„Moskowski“, „Leningradski“. 
„Barnaulski“. „Woroneshski“, 
„Arsamasski“ und vieler anderer 
— sind ein markanter ~ 
der Brüderlichkeit und 
schäft, der gemeinsamen 
und Schicksale der Sowjetrepu­
bliken.

Die hervorragenden Errungen­
schaften der Werktätigen der 
Republik bewundernd, wissen wir 
gut. daß sie unter der unmittel­
baren Führung der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans. — ei­
nes bewährten Kampftrupps der 
KPdSU — erzielt worden sind. 
Das Zentralkomitee der Kommu-

(Schiluß S. 2)

Beweis 
Freund- 

Ziele

Korns, das bald von den Feldern 
eintreffen wird. Heule, fast einen 
Monat vorfristig, hat man hier die 
Vorbereitung aller Großspeicher, 
Lagerräume und der Trockenanla­
gen abgeschlossen.

Um das Korn schnell und ver­
lustlos in die Speicher aufzuneh­
men, wurden in diesem Jahr über 
100 mächtige ' Anlagen zur Bear­
beitung von Lastzügen und Groß­
lastern geschaffen. Sie ermöglichen 
es, das Be- und Entladen der Ei­
senbahnwagen zu beschleunigen. 
Vor Beginn der Erntebergung 
wurden große Waagen zum Wiegen 
der Lastkraft- und der Eisenbahn­
wagen montiert. Auch in den Be­
trieben für Getreideprodukte hat 
man Kapazitäten für Kornaufbe­
wahrung besorgt: Es sind beson­
dere Lagerräume für das Korn 
stärket und wertvoller Weizensor­
ten bestimmt und geplant worden, 
im laufenden Jahr 300 000 Tonnen 
solchen Getreides zu erfassen.

Die gute Vorbereitung der mate­
riell-technischen 
Stundenzeitpläne 
Bearbeitung des 
was eine exakte 
Wagentransports 
„Feld—Tenne—Speicher" 
leisten wird.

Basis wird durch 
der Abnahme und 
Korns unterstützt, 
Arbeit des Kraft- 
auf den Routen 

gewähr-
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Freundschaft der Völker—Freundschaft der Kulturen
Jahrhundertelang reifte im kasachischen Volk 

die Idee eines freiwilligen Beitritts zu Rußland. 
Nachdem es geschehen war, wurde dieses Ereig­
nis zu einem wichtigen Meilenstein in der Ge­
schichte der Steppenregion. Dank dem Triumph 
des Großen Oktober, der Gründung der UdSSR, 
der Verwirklichung der Leninschen Nationalitä­
tenpolitik der KPdSU haben die Werktätigen Ka­
sachstans mit Hilfe des russischen Volkes und der 
anderen sowjetischen Völker große Höhen des 
sozialen und kulturellen Fortschritts erreicht.

Ständig festigen und entwickeln sich die man­
nigfaltigen wirtschaftlichen und wissenschaftlich­
kulturellen Beziehungen zwischen der RSFSR und 
Kasachstan. Die Entwicklung der Literatur und der 
Kunst des russischen und des kasachischen Vol­
kes wie auch aller Völker des Sowjetlandes 
ist von beiderseitiger Beeinflussung und 
Bereicherung durchdrungen.

In einträchtiger Familie
(Schluß. Anfang S. 1)

nistlschen Partei Kasachstans, 
mit dem namhaften Funktionär 
der Kommunistischen Partei und 
des Sowjetstaates DImasch Ach­
medowitsch Kunajew an der Spit­
ze, Inspiriert die Werktätigen 
der Republik und führt sie zu 
neuen großartigen Taten und Sie­
gen.

Die kolossalen Wandlungen, 
die sich In der Sowjetunion nach 
dem Großen Oktober vollzogen 
haben, umfassen in vollem Maße 
alle Selten des Lebens der Völ­
ker der Russischen Föderation. 
Blicken wir mal, um uns das Er­
reichte deutlicher vorzustellen, 
auf Tatsachen zurück, die be­
reits Geschichte geworden sind: 
Ökonomisch gesehen, war Ruß­
land hinter den fortgeschrittenen 
kapitalistischen Ländern ganze 
50 bis 100 Jahre zurückgeblie­
ben. Ein wahrlich klägliches 
.Erbe" hatte der erste Sowjet­

staat vom zaristischen Rußland 
''ekommen. Die Intervention und 
der Bürgerkrieg hatten die öko- 
'omlk noch weiter zurückgewor- 
"en. Zum Programm auf lange 
<icht ist unter diesen schweren 
Verhältnissen der kühne und wei- 

(se Leninsche Plan des soziallstl- 
‘ sehen Aufbaus geworden.
1 Den ausschlaggebenden We­
senszug der heutigen Ökonomik 
der Russischen Föderation bildet 
die komplexe Entwicklung der 
Volkswirtschaft. Sie ermöglicht 
es. die Produktivkräfte zweckmä­
ßig zu verteilen und das gesamte 
in den Jahren der Sowjetmacht 
geschaffene Industriepotent 1 a I 
voll auszulasten. Mit gewaltigem 
Schwung entwickeln sich heute 
’n den Ostgebieten die Terrltorl- 
alkomplexe Südjakutien, Kansk- 
Atschinsk. Westsibirien. Bratsk 
und Minussinsk. Sie sind zum ei­
genartigen Versuchsfeld für neue 
wirtschaftliche Ideen und Formen 
geworden. Gegenwärtig vollzieht 
sich Im angespannten ArbeltsaJl- 
‘ag das. weshalb d'e Angara zum 
dritten Mal eingedämmt und im 
Taigadickicht erneut eine Stadt 

; angelegt wurde: Die Erschlie- 
: 3ung der Region dauert fort, es 
wird die Komplexnutzung ihrer 
Reichtümer gewährleistet.

Im Vordrang nach dem Osten 
liegt eine weitere nennenswerte 
Besonderheit der Entwicklung der 
Volkswirtschaft unserer Republik 
in den letzten Jahren. Das Sibi­
rien von heute Ist der Gradmes­
ser unserer Möglichkeiten, der 
Maßstab unserer Vorwärtsent 
Wicklung. Sein Erdinneres barg 

jahrhundertelang unzählige Reich 
I tümer. Kohle gibt es hier menr 
als In allen kapitalistischen l>än- 

I dem zusammengenommen. Die 
unterirdischen Schatzkammern ent­

Die Nachfolger Abais
Die dem großen kasachischen 

Dichter Abal gewidmete Roman- 
Enopöe ..Abais Weg" (1. Teil 

Vor Tau und Tag". 2. Teil — 
Über Jahr und Tag") worin der 

Autor anschaulich das Leben des 
j Dichters und dessen Zeitgenossen 
schildert, ist nicht nur dem mul- 
’inat'onalen Leser der Sowletun.- 

| en bekannt Er ist auch Im Aus 
I ‘and In mehr als 30 Sprachen 
, '*erausgegeben worden.

Kein leerer Begriff sind dor» 
'urh die Srhönfungen von < 

‘•■'•ptfuiiin. I Dsbansugurow. B 
'iallin. S Mukanow. G Musre 
■>ow und G Mustafin.

Ein Volk, das bis zu Ende des 
vor’gen Jahrhunderts nicht ein­
mal eine Schriftsprache besaß, 
geschweige denn eine Druck­
schrift. hat es vermocht, im 
Bunde mit den sozialistischen Re­
publiken eine umfangreiche Prosa 
zu schaden, und Jas Ist ein Be­
weis hoher Reife seiner schön­
geistigen Literatur.

Abdlshaml] Nurpelssows Ro­
man-Epopöe ..Blut und Schweiß" 
schildert den Kampf des kasachl 
sehen Volkes um die revolutlo 
näre Erneuerung seines Lebens.

Breit angelegt, erzählt der Ro 
man prägnant und tiefschürfend 
über den Krach der feudal-patr.- 
archallschen Zustände, über die 
Entstehung einer neuen Gesin­
nungsart und einer neuen Lebens­
weise des Volkes. Dadurch .setzt 
das Werk die Traditionen des 
Gegenwartsepos fort.

Das epische Geschichtsthema 
der Revolution greift Tachawl 
Achtanow auf und entwickelt es 
ln den Romanen über die Werde­
jahre eines Soldaten mit dem 

halten den größten Teil des In­
ländischen Vorrats an Eisenerz. 
Auf dem sibirischen Boden befin­
den sich 80 Prozent aller unse­
rer Wälder, in den sibirischen 
Flüssen — 80 Prozent unserer 
sämtlichen Wasserressourccn.

Von vielem, was In Sibirien 
bereits geleistet Ist und heute 
vollbracht wird, sagen wir stolz­
erfüllt: ,,Erstmalig In der Welt­
praxis". Nur knappe zwei 
Jahrzehnte sind vergangen, seit­
dem mit der Erschließung der 
Erdölvorräte von Tjumen begon­
nen wurde, doch hier wird heute 
bereits mehr als die Hälfte un­
seres gesamten ..schwarzen Gol­
des" gewonnen. Die Baikal- 
Amur-Magistrale — ..das Bauob­
jekt des Jahrhunderts" — '.st 
ebenfalls Sibirien. Über sieben 
Gebirgsrücken wird eine Strek- 
ke von mehr als 3 000 Kilometer 
gebahnt werden. Sie wird solche 
Großflüsse wie Lena. Klrenga, 
Vitim. Seja, Burela. Amgun und 
Amur passieren. Entlang der Ma­
gistrale werden über 3 000 künst­
liche Oblekte entstehen, auf 
jedem Kilometer Strecke wird 
eine Brücke oder ein Tunnel lie­
gen. Hier sollen 60 neue Städte. 
Eisenbahnstationen und Abzweig­
stellen geschaffen werden. Die 
RAM wird wahrhaft zu einer 
Bahn des Lebens werden: schon 
jetzt, wo die Gleise auf nahezu 
2 000 Kilometer verlegt worden 
sind, hat sie das reiche Land weit 
ringsum zu neuem Leben er­
weckt.

Wie auch früher kommt hei 
der Erschließung des neuen Ge­
biets der wahre Internationalis­
mus der Sowietmenschen zum 
Ausdruck. Auf den Baustellen 
Sibiriens und ln den Jagd- und 
Fischfanggebietei) des Hohen 
Nordens arbeiten Vertreter aller 
Nationen und Völkerschaften, al­
ler Republiken der Sowjetunion, 
darunter auch Kasachstans. Es 
werden Jahre vergehen und viele 
von Ihnen werden sich zu den 
Sibiriern und Nordländern zäh­
len. wie sich bereits diejenigen 
zu den Neulandersc.hlleßern zäh­
len. ^’e selnerzélt zur Gew'nnung 
des Neulands und der Kulun- 
da=*enpe gekommen sind.

Das multinationale Rußland 
ist schon an und für sich eine be-' 
olndruckende Demonstration des 
Triumphs der Leninschen Natio­
nalitätenpolitik. der historischen 
Wandlungen In den Geschicken 
ihrer Völker, darunter auch der- 
lenigen. die In der Zelt des Za­
rismus dem Aussterben geweiht 
waren Die multinationale Famllip 
der RSFSR zählt mehr als 100 
Nationen und Völkerschaften. In 
der Sowjetunion gibt es keine 
Nation oder Völkerschaft, deren 
Vertreter nicht auch auf dem Tot­

patriotischen Bewußtsein, ein 
Verteidiger des Vaterlandes zu 
sein C.Stürmische Tage"). und 
über eine lunge Frau aus einem 
abgelegenen Steppenaul. Kämp­
ferin für das Glück eines neuen 
Lebens (..Licht des Herdes").

Einen eigenen Weg zu epischen 
großangelegten Prosaschöpfungen 
hat Ablsch Kekllbajew e'.nge- 
schlagen. Seine Erzählungen. In 
denen er aus n°uer Sicht poeti­
sche Volkslegenden darleg*
L.Steppenballaden").  gestalten 
sich zu einem historlsch-nhILw- 
phlschen Zyklus, der lm Ronni 
..Das Minarett oder das Ende e* 
ner Legende" gipfelt, gleichwie 
die Erzählungszvklen ..Ballade 
vergessener Ze'ten". ..Ballade 
vom Chatyn-Goll". ..Der Brun­
nen". die die sittliche Wiederge­
burt des Menschen widerspie­
geln. Den folkloristlschen Moti­
ven der Kasachen wenden sich 
auch Dukenbal Dosshanow. Sa- 
tlmshan Saubajew u. a. zu.

Neue und Junge Kräfte be 
reichern die Literatur- fyluchtar 
Maganln. Oralchan Bokejew. Ka 
llchan Ißchakow. Dulat Issabe- 
kow. Rolan Sejssenbajew. Sie 
entwickeln erfolgreich die Gen 
res der moralisch-enthlschen Ge­
schichte und Großerzählung 
Anerkannter Führer darin 
Sain Muratbekow, der Pionier ei­
ner eigenartigen ..Tschechow- 
Tradition", In der kasachischen 
Literatur. D1 e kasachischer 
Schriftsteller kämpfen gemein­
sam mit der multinationalen So­
wjetliteratur für Frieden und 
Glück auf der ganzen Erde.

S. KEDRINA, 
Literat 

ritorlum der RSFSR lebten.
Groß und unermeßlich Ist die 

Sowjetunion, enorm ist Ihr Wirt­
schaftspotential. Ihre Volkswirt­
schaft Ist mit zahlreichen Fäden 
mit der Entwicklung Kasachstans 
und anderer Unionsrepubliken 
eng verbunden. Die Russische Fö­
deration erhält den Stahl aus 
Temirtau, das Erdöl aus Man- 
gyschlak, die Kohle aus Eklbas- 
tus und Karaganda, die Erzeug­
nisse der Betriebe der chemischen 
Industrie aus Taschkent und 
Dshambul, Maschinen und Stoffe 
aus Alma-Ata. das Getreide vom 
Neuland. Ihrerseits sendet die 
RSFSR In die Schwesterrepuoll- 
ken Kraftwagen. Traktoren. Mäh­
drescher, Werkzeugmaschinen 
und Präzisionsgeräte. Holz. Pa­
pier und viele andere Erzeugnis­
se. Mit Jedem Jahr entfaltet sich 
immer weitgehender der sozialisti­
sche Wettbewerb zwischen den 
Werktätigen vieler Volkswirt­
schaftszweige unserer Republi­
ken. Dadurch, daß die Sowjet­
menschen Erfahrungen tauschen 
und einander helfen, erhöhen sie 
Ihre Berufsmolsterschaft. wach­
sen geistig, entwickeln in sicn 
hervorragende Eigenschaften wie 
Kollektivgeist. Kameradschaft­
lichkeit. das Gefühl des Interna­
tionalismus. der persönlichen 
Verantwortung für die Erfolge 
unserer erhabenen1 Sache.

Die Werktätigen der Russischen 
Föderationen gedenken, den 60. 
Gründungstag der UdSSR als ein 
großes internationales Fest zu be­
gehen. Die Erkenntnis, daß sie zu 
einer einheitlichen Faml 1 1 e 
der Sowjetvölker, zur großen in­
ternationalen Armee der Erbauer 
der neuen Gesellschaft gehören, 
der Stolz auf Ihr Land und auf 
die t°ure Kommunistische Par­
tei mehren ihre Energie lm 
Kampf um die Realisierung der 
historischen Beschlüsse des XXVI. 
Parteitags der KPdSU, des Mal- 
nlenums (1982) des ZK der 
KPdSU, für die weitere Stärkung 
unserer Heimat.

Eine sichere Gewähr für die er­
folgreiche Lösung aller Aufga­
ben. für unsere Vorwärtsbewe­
gung Ist der enge Zusammen­
schluß der Brudervölker der 
UdSSR um die Kommunistische 
Partei unter dem Banner des so­
zialistischen Internationalismus, 
unter dem großen Banner Lenins.- 
Das sich horausgeblldete Bünd­
nis der Völker unseres Landes, 
das lm Sozialismus In eine un­
verbrüchliche Einheit, ln eine 
nie dagewesene soziale und In­
ternationale Gemeinschaft hin- 
übergexVachsen Ist. Ist zur gro­
ßen und unbesiegbaren Kraft, 
zum Bollwerk des Friedens und 
des gegenwärtigen sozialen Fort­
schritts geworden.

Für läng
Die Wechselbeziehungen zwi­

schen der kasachischen und der 
russischen Bühnenkunst sind ei' 
Teil lenes Ganzen, das! wir ge­
wöhnlich als die einheitliche mul­
tinationale sozialistische Kultur 
bezeichnen. Das dank der Großen 
Sozialistischen Oktoberrevolution 
entstandene sowjetisch-kasachi­
sche Theater entwickelte sich 
von den ersten Tagen an unter 
dem Einfluß der russischen rea­
listischen Theaterkunst, stützte 
sich dabei auf die Traditionen des 
reichhaltigen kasachischen Epos 
und auf das Volksschaffen. Die 
Dramen von N. Gogol und A 
Ostrowski. K. Trenew und D 
Furmanow. N. Pogodin und an 
derer sowjetischer Schriftsteller 
stehen auf dem Spielplan der ka­
sachischen Schauspielhäuser ne 
ben den Werken von M. Auesow 
und G. Musrepow. In engem Zu

Die Jungen, geboren ln dem 
Jahre, als der erste Mensch In 
den Kosmos flog, haben unlängst 
die Mittelschule beendet. Die Al­
tersgenossen des ersten Starts zu 
den Sternen errichten schon die 
Balkal-Amur-Maglstrale. steuern 
Mähdrescher auf den Neuland­
feldern. schützen das friedliche 
Schaffen der Heimat, bereiten 
sich zur Verteidigung Ihres ersten
— wenn auch noch studentischer,
— technischen Entwurfs vor 
Wohl kaum wird es heute jeman­
den wundern, daß Jeder zwel'e 
Altersgenosse des ersten Welt­
raumfluges Juri heißt. Vor 21 
Jahren war dieser Name weltweit 
in aller Munde.

,.Ga-ga-rln" — Jubelten die 
Schlagzeilen der Zeitungen. ..Der 
r-rs'e Mensch lm Kosmos", ec’no-

Eines der positivsten Ergeb­
nisse des freiwilligen Anschlus­
ses Kasachstans an Rußland war 
die Verbreitung der demokrati­
schen russischen Kultur und der 
fortschrittlichen Gesinnung. Die 
werktätigen Massen Kasachstans 
kämpften selbstlos Hand ln Hand 
mit dem russischen Volk und den 
anderen Völkern des Landes ge­
gen Autokratie, Leibeigenschaft 
und den feudalen Despotismus. 
Unter dem Banner des Marxis­
mus-Leninismus und des proleta­
rischen Internationalismus ha­
ben sie eine große Schule des 
Kampfes durchgemacht.

Der Große Oktober hat die 
Wissenschaft in unserem Lands 
ln ein mächtiges Mittel des 
wirtschaftlichen und kulturellen 
Fortschritts der Völker verwan­
delt und Bedingungen dafür ge­
schaffen. daß Millionen Werktäti­
ge Bildung erwerben konnten. 
Die Prinzipien der Leninschen 
Nationalitätenpolitik verwirk­
lichend halfen die sowjetrussi­
schen Gelehrten den Brüdervöl­
kern bei der Entwicklung Ihrer 
Ökonomik. Kultur und Wissen­
schaft. An den Universitäten und 
ln den wissenschaftlichen Anstal­
ten Moskaus, Leningrads und an­
derer Städte des Landes studle-- 
le auch die kasachische Jugend. 
Die Akademie der Wissenschaf­
ten der UdSSR schickte Dutzende 
wissenschaftliche Expeditionen 
nach Kasachstan.' Die ersten Ge­
lehrten. die mit der systemati­
schen Erforschung der Mineral­
ressourcen der Republik began­
nen, waren- Akademiemitglied 
I. M. Gubkin und Professor A. P. 
Ganejew. Zu Beginn des Großen 
Vaterländischen Krieges verfüg­
te Kasachstan bereits über eine 
ausreichende wissenschaftliche 
Basis, die Fragen einer beschicu-

Unversiegbarer Quell
Den Volkskünstler der UdSSR 

D. K. Motschalski nennt man ei­
nen Chronisten der Großtaten 
der Neulandpioniere, die die Öden 
Kasachstaner Steppen in eine re) 
ehe Kornkammer des Landes ver­
wandelt haben.

1954, als Hunderttausende Jun­
gen und Mädchen lm Aufgebot 
der Partei und Regierung nach 
Kasachstan fuhren, um das Neu­
land zu erschließen, war der 
Wendepunkt lm Schaffen des 
Moskauer Künstlers. Mit der hel­
denhaften Neulandepopöe mahn­
te sich D. Motschalski unmittel­
bar lm Feld bekannt.

,,In der ersten Zelt ähnelte 
das Leben lm Neuland demjeni­
gen an der Front", sagte ■'er 
Künstler. ..Deshalb Ist mir der 
Vergleich Jener Tage mit dem 
Fronlalltag durch L. I. Breshnew 

ere Kontakte
sammenwirken arbeiteten die ka­
sachischen und russischen Thea­
terkollektive, deren Regisseure 
wiederholt die Bühnenslücke des 
kasachischen Theaters zur Auf­
führung brachten.

Die erste Dekade der kasachi­
schen Kunst, die in Moskau lm 
Jahre 1936 stattfand, zeigte, wie 
ersprießlich die gegenseitige Be­
einflussung der Theaterkulturen 
der beiden Völker Ist.

Unsere Beziehungen zu Kasach­
stan erstarkten ganz besonders 
In der Mitte der 50er Jahre. Hier 
kann Ich aus meinen Erinnerun­
gen berichten. Im Vorfrühllnc 
1954 kam eine Gruppe von 
Schauspielern ln das Parteibü­
ro: ..Auch wir müssen ins Neu­
landl" Wir haben damals wohl 
3 000 Kilometer mit Wagen und 
auch zu Fuß In den Steppen 
Nordkasachstans zurückgelegt 

Sternenstädtchen—Baikonur
ten ln verschiedenen Sprachen al­
le Rundfunksender der Welt.

Von den Höhen der Siege des 
SowJelmenschen in Krieg und 
frlcdlichefn Schaffen scheint die 
Verbundenheit zweier Gipfel, die 
unser Volk erstiegen hat, ganz 
besonders unzerstörbar zu sein.

Vor genau 27 Jahren haben die 
aus allen Tellen der Sowjetunion 
in die Steppen Kasachstans ge­
kommenen Bauarbeiter den 
Grundstein für diesen Startplatz 
gelegt. Zur Erinnerung an Jenen 
ersten Frühling steht ln der Nä­
he des Startplatzes. von dem 
,,alles begonnen hat", umringt 
von grünenden Pappeln, ein 
bescheidener Obelisk mit dem

Die bestimmende
Kraft des Fortschritts
nigten Mobilisierung der Roh­
stoffressourcen der Republik für 
die Verteidigung lösen konnte. 
Die größte Aufmerksamkeit und 
bedeutsamste Hilfe erwiesen Ka­
sachstan solche Wissenschaftler 
wie die Akademiemitglieder 
W. L. Komarow, I. P. Bardln, 
A. A. Balkow. G. M. Krshisha­
nowski, W. A. Obrutschew. 
D. N. Prjanlschnlkow, A. A. Sko- 
tschlnski, A. N. Frumkin, N. W. 
Zyzin und viele andere.

Die vor 35 Jahren gegründete 
AdW der Kasachischen SSR hat 
sich In ein großes wissenschaftli­
ches Zentrum des Landes ^er- 
wandelt. Weltbekannt sind die 
Ergebnisse der Forschungen der 
Wissenschaftler der Republik auf 
dem Gebiet der Geologie. Seis­
mologie. Metallurgie. Chemie ünd 
Astrophysik. Bedeutendes Ist auf 
dem Gebiet der Gesellschaftswis­
senschaften. bei der Erforschung 
der aktuellen Probleme der Ent­
wicklung der Produktivkräfte, 
bei der Komplexerforschung des 
wlssènschaftllch-t ethnischen 
Fortschritts und der Entwicklung 
der Volkswirtschaft der Republik 
geleistet worden.

Von der Arbeit der Gelehrten 
hängt ln vielem die Nutzung der 
Naturressourcen, aller Möglich­
keiten der Entwicklung der Re­
publik lm elften Planjahrfünft 
und In ferner Zukunft ab. Zu den 
aktuellsten wissenschaftlichen 
Richtungen auf dem Gebiet der

Jn seinem Buch .Neuland' beson­
ders nahe.. Wie getreu ist In 
diesem Werk das Leben der Neu- 
landerschlleßer wldersges p 1 e- 
geltl Es sei z. B. an die Episode 
erinnert, wo Leonid Hjltsch er­
zählt, daß der Pflug den Boden 
nicht .bewältigen* konnte."

In den Gemälden aus jener Zelt 
sind die besten Züge des Talents 
des Malers — seine Einfachheit, 
Tiefgründigkeit und wahrheits­
getreue Gestaltung — verkörpert.

..Ich wollte vor allem die 
wahre Menschlichkeit der Bezie­
hungen, die Aufrichtigkeit, den 
Enthusiasmus der Menschen zei­
gen, die gekommen waren, um 
das Neuland urbar zu machen", 
führt D. Motschalski weiter aus. 
..Die wahren Helden sind ln ge­
wöhnlichen Situationen ln der 
Regel bescheidene und gar nicht 

und gaben eine Menge von Kon­
zerten. Dreißigmal sind die 
Künstler des Maly-Theaters lm 
Neuland gewesen. Wir führten 
ein eigens für die Neulander­
schließer vorbereitetes Bühnen­
stück auf. Viele von uns tragen 
mit Stolz die Medaille ..Für Er­
schließung von Neu- und Brach­
land". Das Maly-Theater ver­
körperte auf der Bühne die lm 
Buch ,,Neuland" von Lconld 
Hjltsch Breshnew aufgezeigten 
großen Ideen, die hohen staats­
bürgerlichen Traditionen, die 
Kraft der Lebenswahrheit und die 
erheblichen sozialen Verallge­
meinerungen.

Wohl alle Moskauer Theater 
sind mit Ihren Bühnenaufführun­
gen und Konzerten Im Neuland 
gewesen. Diese Gastreisen sind 
ein Teil Ihres Schöpfertums, ein 
Quell dér Begeisterung. Gegen­

Modell des ersten Sputniks, der 
mit seinen Signalen vor einem 
VlcrtelJahrhundert der Mensch­
heit deren Allmacht kundtat.

lm vorigen Planjahrfünft, als 
die sowjetische Kosmonautik so­
liden Anspruch auf Reife erhoo. 
verließ mich nicht das Gefühl, 
daß der Mensch sich auf kosmi­
scher Bahn als Herr ansiedelt: er 
baut ein Haus, vervollkommnet 
es fortwährend, sorgt dafür, das 
dieses Haus ihm lange dient. Uno 
wirklich, die Erfolge der kosmi­
schen Industrie des Landes waren 
lm zehnten Planjahrfünft haupt­
sächlich mit großen technischen 
Errungenschaften unserer Wissen­
schaftler und Ingenieure verbun­

Gesellschaftswissenschaften ge­
hört die Erarbeitung der Proble­
me der Entwicklung und Stand­
ortverteilung der Produktivkräf­
te unter den Bedingungen des 
entwickelten Sozialismus, die Er­
forschung der Probleme des 
Agrar-Industrie-Komplexes, der 
Ökonomik des Transportwesens 
und der Arbeitsressourcen. Bel der 
Lösung all dieser und anderer 
Fragen wird die schöpferische 
Zusammenarbeit der Institute der 
Akademie der Wissenschaften 
der Kasachischen SSR mit den 
führenden Instituten der AdW 
der UdSSR, mit den wissen­
schaftlichen Zweiginstitutionen 
der RSFSR und der anderen 
Unionsrepubliken auch weiterhin 
eine große Rolle spielen.

Im vergangenen Jahr fand In 
Alma-Ata die wissenschaftllcn- 
theoretische Konferenz ..Die fort­
schrittliche Rolle Rußlands ln 
den historischen Schicksalen der 
Völker Kasachstans" statt. An 
ihrer Arbeit beteiligten sich das 
Mitglied des Politbüros des ZK 
der KPdSU und Erster Sekretär 
des ZK der Kommunistischen 
Partei Kasachstans D. A. Kuna­
jew, andere Leiter der Republik, 
namhafte sowjetische Wissen­
schaftler. Vertreter vieler Insti­
tutionen, gesellschaftlicher Orga­
nisationen. der Hochschulen der 
Schwesterrepubliken. Auf der 
Grundlage der Materialien dieser 
Konferenz hat der Verlag ,.Nau- 
ka", ein Buch herausgegeben, das 

auffallende Menschen. Doch ge­
rade hier muß man das Große, 
Unvergängliche ihres Tuns er­
blicken."

Eben das, ja vor allem das 
wird Im wunderbaren Gemälde­
zyklus ..Menschen des Neulands" 
von Motschalski gezeigt, der da­
für den Staatspreis der UdSSR 
verliehen bekam.

Sie gehören nun als wertvolles 
Gut zur Schatzkammer der so­
wjetischen darstellenden Kunst. 
Der umfassende Blick auf die Ge­
genwart. die Treue zum Thema 
und die Lebenskenntnis ver­
schmolzen darin ln eins die künst­
lerische und die dokumentarische 
Wahrheit.

Den Angelegenheiten seines 
Volkes zu leben ist das Wichtig­
ste. was Professor Motschalski 
seinen Studenten an der Surikow- 
Kunsthochschule beibringt. Viele 
von ihnen sind dem Thema Ihres 
Mentors treu. Auch für sie sind 
die Reisen Ins Neuland zur Tradi­
tion geworden.

wärtig rüstet das Moskauer Aka­
demische Künstler-Theater ..Ma­
xim Gorki" zu einer schöpferi­
schen Rechenschaftslegung in 
Alma-Ata.

Moskau hatte mehrmals Ge­
legenheit, sich mit dem Schaffen 
der kasachischen Schauspieler 
vertraut zu machen. Wiederholt 
wellten hier das Kasachische 
Akademische Auesow-The^ler, 
das Republlk-Schauspleltheater 
,.M. J. Lermontow", das Opern- 
und Ballettheater ..Abal", das 
Karagandaer Russische Sta­
nislawski-Theater und das Uiguri­
sche Theater.

Unsere Theaterbeziehungen 
werden Immer konkretere Formen 
gewinnen, die durch die Gemein­
samkeit unserer Ziele und Auf­
gaben bedingt sind.

M. ZARJOW.
Vorstandsvorsitzender der 
Russischen Theatergesell­
schaft. Held der Sozialisti­
schen Arbeit, Volkskünstler 
der UdSSR

den, die eine Station neuen Typs, 
die ..Salut 6", mit neuen Trieb­
werken, neuen Steuerungssyste­
men schufen. Gar nicht lange lsl 
es her, daß nach ..Salut 6*: eine 
neue kosmische Station gestartet 
wurde. In welcher sich die Kos­
monauten A. Beresowol und W 
Lebedew wohnlich gemacht ha 
ben. Sie haben schon ihr besam­
tes wissenschaftliches Programm 
entfaltet und bereiten sich vor. 
Gäste zu empfangen —- die erste 
Besuchsexpedition, die sowjetisch­
französische kosmische Besat­
zung.

Das sowjetische kosmische 
Programm Ist für die Völker un­
seres Planeten zu einem an­

den in Alma-Ata beginnenden 
Tagen der Literatur und Kunst 
der RSFSR ln der Kasachischen 
SSR gewidmet Ist. Der Titel des 
Buches Ist bedeutsam und. drückt 
markant das Wesen des histori­
schen Ereignisses aus, das vor 
zweieinhalb Jahrhunderten statt­
fand ..Auf ewig zusammen." In 
den ln diesem Buch veröffentlich­
ten Beiträgen Ist die fortschritt­
liche Rolle Rußlands ln den hi­
storischen Geschicken der Kasa­
chen. Usbeken. Kirgisien. Tadshi­
ken. Turkmenen und anderer 
Völker überzeugend begründet.

In seiner Rede auf dem XIX. 
Komsomolkongreß betonte Ge­
nosse L. I. Breshnew, über den 
65. Jahrestag des Großen Okto­
ber und den 60. Gründungstag 
der UdSSR sprechend: ..Das wa­
ren ruhmreiche, wenn auch mit­
unter sehr schwere Jahrzehnte, 
die hinter uns liegen. Wir gingen 
durch Schwierigkeiten und Ent­
behrungen. lernten auf dem 
Marsch, wobei wir Fehler und 
Irrtümer überwinden mußten, und 
przielten Erfolge, die die Welt in 
Erstaunen versetzen."

Die große Freundschaft, der 
gemeinsame Kampf und die Ar­
beit zum Wohl der Völker, die, 
weise Führung der KPdSU ha­
ben zu einem Ganzen die heroi­
sche Vergangenheit und Gegen­
wart. die ruhmreichen Taten der 
Ahnen und die hervorragenden 
Errungenschaften des Sowjetvol­
kes vereint, das unter dem Ban­
ner Lenins den Kommunismus 
aufbaut

W. KUMANJOW. 
akademischer Sekretär der 
Sektion Gesellschaftswissen­
schaften der AdW der 
UdSSR

Zahlen 
und Tatsachen

Groß ist Rußland. Wenn in Ka­
liningrad der Tag zu Ende geht, 
bricht in Wladiwostok der Morgen 
an. 12 Zonen gleicher Zeit, 9.100 
Kilometer von Westen nach Osten 
und 4 000 Kilometer vom Norden 
nach Süden — das sind die Maßstä­
be der RSFSR.

A
Die Russische Föderation — das 

sind 16 autonome Republiken, 5 au­
tonome Gebiete, 10 nationale Bezir­
ke, 6 Regionen, 49 Gebiete. In 
ihrem Areal leben 139 Millionen 
Menschen — 52 Prozent der Bevöl­
kerung des Landes.

A
Die Industrie der Republik — 

das sind über 400 Zweige und Un­
terzweige, mehr als 25 000 Betrieoe. 
Heute stellt die Industrie der 
RSFSR in zweieinhalb Tagen soviel 
Erzeugnisse her wie im ganzen 
Jahr 1913. In 20 Tagen gewährlei­
stet sie den Umfang des Produk­
tionsausstoßes des Jahres 1940.

A
Der mächtige Brennstoff- und 

Energiekomplex der RSFSR sicnert 
mehr als 65 Prozent des Unionsbe­
darfs.

A
Im Jahre 1924 waren in den 

Werken der Republik die erste-» 
zehn Kraftwagen hergestellt worden. 
Im Jahre 1940 waren es schon 
145 000 und im Jahre 1981 — mehr 
als 2 Millionen. 1923 hatte man 
die zwei ersten Traktoren herge­
stellt, 1940 — bereits 21 000 und 
1981 — etwa 300 000.

A
An einem Tag werden in der 

RSFSR 2,2 Milliarden Kilowatt 
Elektroenergie erzeugt, 231 000 
Tonnen Stahl geschmolzen, 1,5 Mil­
lionen Tonnen Erdöl (samt Gaskon­
densat) gewonnen und 20,6 Millio­
nen Quadratmeter Webstoffe her­
gestellt.

(KasTAG)

schaulichen Symbol der Brüder­
lichkeit geworden.

Die Expeditionen, an denen 
Sich Kosmonauten sozialistischer 
Länder beteiligten, haben bestä­
tigt: Der Sozialismus bleibt sei­
nen GrundprlnzlDlen auch lm 
Kosmos treu. Auch da wird der 
Zusammenarbeit, der gegenseiti­
gen Hilfe und dem Internationa 
llsmus vorrangige Bedeutunp bei 
gemessen. Und auch hier verfolgt 
der Sozialismus das allerhumanste 
Ziel: das Wissen um den kosmi 
sehen Ozean zum Wohle der gan­
zen Menschheit zu nutzen.

A. LEONOW. 
Zweifacher Held der' Sowjet­
union, Generalmajor der 
Flieger. Fliegerkosmonaut 
der UdSSR
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Ein konstruktivst Schritt
Das Schreiben L. I. Breshnews 

an die Teilnehmer der zweiten Au- 
rüstungssondertagung der UNO- 
Vollversammlung und die in Ihm 
enthaltene Verpflichtung der So­
wjetunion, auf den Ersteinsatz von 
Kernwaffen zu verzichten, hat der 
Generalsekretär der Vereinten Na­
tionen, Javier Perez de Cuellhr, 
herzlich begrüßt. Er betonte, daß 
diese Initiative der UdSSR einen 
sehr konstruktiven Schritt darstellt, 
der auf Verbesserung der interna­
tionalen Lage gerichtet ist.

■ A

Die jüngsten wichtigen Friedens­
initiativen, die von L. I. Breshnew 
in seinem Schreiben an die 2. San- 
dertagung der UNO-Vollversamm­
lung über Abrüstung unterbreitet 
worden sind, werden in kanadischen 
Parlamcntskrciscn unterstützt.

„Das ist eine starke und sehr gu­
te Erklärung." Mit diesen Worten 
kommentierte Pauline Jewett, Par- 
lamentsabgcordnete der Neuen De­
mokratischen Partei (NDP, der 
drittstärksten Parlamentspartei), 
die Verpflichtung der Sowjetunion, 
auf den nuklearen Erstschlag zu 
verzichten, die im Schreiben L. 1. 
Breshnews enthalten ist. „Ich den­
ke, daß alle anderen Kernwaffen­
mächte dem Beispiel der Sowjet­
union folgen sollen.“

In einem TASS-Gcspräch brachte 
Pauline Jewett, die in der NDP 
für die Außenpolitik zuständig ist, 
ihre Genugtuung darüber zum Aus­
druck, daß der führende sowjeti­
sche Politiker die Bereitschaft der 
UdSSR bekundet hat, unverzüglich 
ein totales Verbot der chemischen 
Waffen und die Beseitigung ihrer 
Vorräte zu vereinbaren. Zur Äuße­
rung L. I. Breshnews über das ge­
genseitige Einfrieren von Kernwaf­
fenarsenalen pflichtete Pauline 
Jewett dem bei. daß dies der erste 
Schritt auf dem Weg zu deren Re­
duzierung und in der Endkonse­
quenz zu deren völligen Beseiti­
gung sein soll.

„Es liegt klar auf der Hand, daß 
das Schreiben Leonid Breshnews 
ein Beweis für die aufrichtige Sor­
ge um die Festigung des Friedens

Polenfeindliche
Beziehungen 
entlarvt

Das zentrale polnische Fernse­
hen hat dieser Tage einen Doku­
mentarfilm gezeigt, in dem die en­
gen Beziehungen der konterrevo­
lutionären Gruppierung KSS-KOR 
und ihres Chefs Kuron zu den 
westlichen subversiven Zentren, 
darunter zum amerikanischen Sen­
der „Free Europe“ und der polen­
feindlichen Zeitschrift „Kultura" in 
Paris entlarvt werden.

Wie aus den Dokumentaraufnah­
men hervorgeht, hat Kuron bereits 
im Jahre 1975 in der konterrevolu­
tionären Zeitschrift „Kultura" ei­
nen Artikel veröffentlicht, in dem 
zu antisozialistischen Aktionen in 
Polen aufgefordert wurde. Später 
offenbarte dieser eingefleischte 
Antikommunist in verschiedenen 
Schriften, die in der westlichen 
Presse veröffentlicht und von 
„Free Europe“ gesendet wurden, 
seine Pläne zur Entstabilisierung 
der Staatsmacht in Polen. Er und 
seine Handlanger forderten auf, 
„von der Staatsmacht unabhängi­
ge Strukturen“ zu schaffen, was in 
Wirklichkeit eine Vorbereitung auf 
eine konterrevolutionäre Machter­
greifung bedeutete.

In dem Fernsehfilm werden Äu­
ßerungen der ehemaligen Mitarbei­
terin des NATO-Sekretariats U. Lo­
renzen gebracht, die von den sub­
versiven Aktivitäten westlicher 
ideologischer und Diversionszen­
tren, einschließlich der USA-Ge­
heimdienste, berichtete. Sie erklär­
te, diese Zentren seien beauftragt, 
den zielgerichteten Kurs der NATO 
auf politische und wirtschaftliche 
Einmischung in die inneren Ange­
legenheiten der sozialistischen 
Länder in die Tat umzusetzen. Der 
Hauptschlag gelte hierbei Polen. 
Dabei würden verschiedene Formen 
und Mittel benutzt, einschließlich 
Entfachung nationalistischer und 
antisowjetischer Stimmungen.

U. Lorenzen betonte, daß sich 
die Geheimdienste des Nordallan­
tikblocks seit vielen Jahren bemü­
hen. die Grundlagen der Staatsord­
nung zu untergraben und verschie­
dene strategische und operative 
Pläne zur Verschärfung der Lage 
im Lande ausarbeiten. In den Plä­
nen der NATO-Geheimdienste sei 
besonderei Platz dem KSS-KOR 
zugedacht gewesen. -

Dieser Dokumentarfilm zeugt an­
schaulich und wahrheitsgetreu, da­
von daß die Führer von KSS-KOR 
willfährige Werkzeuge für die Ver- 
wi'klichung der konterrevolutionä­
ren antisozialistischen Pläne waren 
und sind, die im Westen ausgear- 
öeitet wurden. Indem sie die ihnen 
erwiesene materielle Hilfe abarbei­
teten. gelangten sie nicht ohne Hil­
fe der Führung der „Solidarnosc“ 
in leitende Ämter in den örtlichen 
Abteilungen des Gewerkschaftsver­
bands und begannen, sich auf die 
Ergreifung der staatlichen Macht 
vorzubereiten. 

und die Verhinderung eines Kern­
waffenkrieges ist", führte Jewett 
weiter aus. „Ich wünschte, dlc^e 
Initiative würde auch von den füh­
renden Politikern anderer Staaten 
unterstützt."

Der für die Militärpolitik zustän­
dige NDP-Parlamcntsabgcordnotc 
Terry Sergeant begrüßte die wich­
tigen Friedensinitiativen der So­
wjetunion und brachte die Hoffnung 
zum Ausdruck, daß die USA das 
Schreiben L. 1. Breshnews positiv 
erwidern werden. „Ich unterstützte 
voll und ganz das Schreiben des 
führenden sowjetischen Politikers. 
Das ist eine sehr gute und vernünf­
tige Erklärung", sagte der Paria- 
mcntsabgcordnctc in einem TASS- 
Gcspräch. „Alles, was dort steht, 
stimmt. Die anderen Kernwaffen­
mächte sollten gegenüber dem Ab- 
rüstungsproblem die gleiche Hal­
tung einnchmen und die gleiche 
Friedenssorge an den Tag legen.“

A

Die Botschaft . des Generalsekre­
tärs des ZK der KPdSU und Vor­
sitzenden des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR, 
L. I. Breshnew, an die zweite Ab­
rüstungssondertagung der UNO- 
Vollversammlung hat auf die Dele­
gierten einen starken Eindruck ge­
macht. Die Vertreter der Staaten, 
die im Rahmen der Generaldebatte 
das Wort ergreifen, betonen, daß 
die Entscheidung der Sowjetunion, 
die feierliche Verpflichtung zu 
übernehmen, auf den Ersteinsatz 
von Kernwaffen zu verzichten, ei­
nen realen Beitrag zur Eindäm­
mung des Wettrüstens und zur Ab­
wendung der Gefahr einer nuklea­
ren Katastrophe bedeutet.

Der tschechoslowakische Außen­
minister Bohuslav Chnoupek hat 
in seiner Rede in der UNO-Voll­
versammlung erklärt, die wichtig­
ste Frage der Gegenwart bestehe 
darin, zu verhindern, daß die 
Menschheit durch unfruchtbare 
Konfrontationen an den Rand einer 
nuklearen Katastrophe gebracht 
werde. Eine Antwort auf diese 
Frage sei bereits im Saal der UNO-

Erklärung
des Präsidenten

Der Präsident Argentiniens Ge­
neral Lcopoldo Fortunato Galtieri 
hat die Vereinigten Staaten, die 
dem britischen Interventionskorps 
militärische und politische Hilfe 
erwiesen haben, als „Feind Argen­
tiniens und seines Volkes“ be­
zeichnet. Der Präsident, der im na­
tionalen Rundfunk sprach, erklärte, 
daß die Übergabe von Puerto Ar­
gentino (Port Stanley) an die ko- 
lonialistischen Kräfte Großbritanni­
ens nicht bedeutet, daß Argentini­
en auf den Kampf für die Sou­
veränität der Malwinen verzichtet, 
hat. Er sagte: „Wir werden unsere 
Rechte auf die Malwinen mit allen 
uns zur Verfügung stehenden Mit- 
telln verteidigen."

Wie der argentinische Präsident

neuer Kernwaffcnrake-
Jer

einer Nuklcarkatastrophc 
bracht haben. 1 m 
de nimmt die 
der Friedensanhänger 
die zornerfüllt gegen den

he- 
wie 
der

„Bildung statt Aufrüstung!" 
heißt die Forderung auf dem 
Transparent der jungen Teilneh­
mer an der Antikriegsmanife­
station in München. In der 
BRD weitet sich die Protestbe­
wegung gegen den Agressions- 
kurs der USA und der NATO 
Die fortschrittliche Öffentlich­
keit Westdeutschlands forde>t 
die Regierung auf, zusätzliche 
Mittel für soziale Belange aus­
zugeben, anstatt Millionen Mark 
in die Vorbereitung der, Statio­
nierung 
ten auf dem Territorium 
Bundesrepublik zu stecken.

Immer mehr Amerikaner 
ginnen heute zu begreifen, 
nah die regierenden Kreise der 
USA die Welt an den Abgrund

Vollversammlung zu hören gewe­
sen. Sie sei in der Botschaft des 
sowjetischen Staatschefs L. 1. 
Breshnew an die Teilnehmer der 
UNO-Vollversammlung 
..Wir wissen die neue 
Initiative als einen 
Schritt auf dem Wege : 
derung einer nuklearen 
phe zu würdigen,

enthalten, 
sowjetische 

konkreten 
zur Vorhin- 

i Katastro­
phe zu würdigen, Wir sind über­
zeugt: Wenn diesem Beispiel auch 
alle anderen Kcrnwaffenmüchte 
folgen, so wird die Möglichkeit des 
Ausbruchs eines Kernwaflehkricgcs 
praktisch gleich Null sein."

Der tschechoslowakische’ Außen­
minister forderte die Teilnehmer 
der Abrüstungstagung der UNO- 
Vollversammlung auf, die un­
menschlichen Doktrinen des ersten 
bzw. des Präscntivschlags als das 
schlimmste Verbrechen gegenüber 
der Menschheit zurückzuweisen.

Der Außenminister der Mongo­
lischen Volksrepublik, Mangalyn- 
Dugcrsuren, erklärte in seiner Rede 
auf der Vollversammlung, die ein­
seitige Verpflichtung, auf den Erst­
einsatz von Kernwaffen zu verzich­
ten, .sei ein überzeugender Beweis 
für das Streben der Sowjetunion, 
die Gefahr eines nuklearen Krieges 

■ abzuwenden und die Verhandlun­
gen über die nukleare Abrüstung 
in eine praktische Bahn zu leiten. 
Falls diesem historischen Beispiel 
auch die anderen Staaten folgen, 
dann werden günstige Vorausset­
zungen für ' echte Fortschritte im 
Bereich der Abrüstung geschaffen.

Der mongolische. Minister be­
grüßte ebenso wie die anderen 
Teilnehmer an der Generaldebatte 
die bevorstehenden Verhandlungen 
zwischen der Sowjetunion und den 
Vereinigten Staaten über eine Be­
grenzung und Reduzierung der 
strategischen Rüstungen. Er sagte, 
die Sowjetunion habe ein weiteres 
Mal ihre konstruktive Haltung de­
monstriert, indem sic vorgeschla­
gen habe, gleichzeitig mit dem Be­
ginn der Verhandlungen ein Mora­
torium für eine quantitative Ver­
größerung und qualitative Verbes­
serung dieser Waffen zu verkün­
den.

des 
Lon­

des 
der

weiter ausführte, ist die Schlacht 
um daS Verwaltungszentrum 
Archipels beendet. Jetzt müsse 
don zur politischen Lösung 
Konflikts auf der Grundlage
Anerkennung der Tatsache zurück­
kehren, daß die Situation auf den 
Inseln niemals mehr dieselbe sein 
kann, wie sie bis zum 2. April die­
ses Jahres, d. h. in der Periode der 
Kolonialherrschaft der Briten, be­
standen hat. Argentinien könne 
nur auf dieser Grundlage verhan­
deln. Das Streben der britischen 
Regierung nach Wiederherstellung 
der kolonialen Herrschaft auf den 
Inseln würde nicht zur Sicherheit 
und zum dauerhaften Frieden in 
dieser Region beitragen.

Z a hl 
zu, 

„ „ _ aben­
teuerlichen Kurs der Administra­
tion auf ein zügelloses nukleares 
Wettrüsten protestieren.

Diese amerikanische Mutter 
(Bild rechts), die ihren Sohn 
während der USA-Aggression in 
Vietnam verloren hatte, beteilig­
te sich an einem in Washing­
ton 6tattgefundencn Protcstrrrce- 
ting der Veteranen des Vietnafn- 
Kricges, um den militaristischen 
Vorbereitungen des Pentagons 
ihr entschiedenes „Nein!" zu sa­
gen.

Das Weiße Haus hat die bit­
teren Lehren des Krieges ver- 
gesssen und verheimlicht nicht, 
daß es bereit sei, als erster ei­
nen nuklearen Krieg vom Zaun 
zu brechen. Außer der Neulro- 
nenbombc ist die USA-Armee 
auch mit chemischen Waffen 
ausgerüstet, die nicht weniger 
furchtbar sind.

Fotos: ADN-TASS

Bumerang
Die israelischen Aggressoren set­

zen unter der Schirmherrschaft 
Washingtons ihren barbarischen 
Mord an den Palästinensern und 
Libanesen fort. Das, was die 
israelischen Eroberer in diesen Ta­
gen in Libanon treiben, stellt einen 
regelrechten Völkermord dar. Is­
raelische Panzer und Flugzeuge 
versuchen, den Kampf des palästi­
nensischen Volkes für seine Frei­
heit und Unabhängigkeit in Blut 
zu ertränken und der PLO, die die­
sen Kampf anleitet, einen tödlichen 
Schlag zu versetzen.

Israel fordert die. Völkerge­
meinschaft heraus, indem es sich 
weigert, dem Beschluß des UN- 
Sicherheitsrats über Einstellung des 
Feuers Folge zu leisten1 und seine 
Truppen aus Libanon abzuziehen. 
Es mißachtet die Forderungen der 
friedliebenden Staaten und der ein­
flußreichen internationalen Orgj- 
nisationon. Man muß vom milita­
ristischen Taumel völlig benommen 
s.cin. um .nicht zu fühlen, daß eine

Kriegsbrandstifter in Nahost
Sie hatten Um seit langem vorbereitet, 
den .neuen Angriff auf den Libanon, 
ganz offen ihre Kriegspläne verbreitet, 
sie abgesprochen mit dem Pentagon.

Die Israelis haben schlau, gerissen, 
den Zeitpunkt für den Angriff ausgemacht, 
denn um die gleiche Zelt, wie alle wissen. 
Im Südatlantik tobt die Falkland-Schlacht.

Nun sind sie mordend, raubend eingefallen 
In das .schon oft verletzte Nachbarland, 
zerfleischen es mit scharfen Panzerkrallen 
und schießen es erbarmungslos In Brand.

Was sind den Aggressoren die Beschlüsse 
der UNO? Tel Aviv, wie London, höhnt 
den 
den

Völkern all... Das Echo seiner Schüsse 
Ruf zum Frieden brüllend überdröhnt.

Zerbomben seine Dörfer, seine Städte, 
Palästinenserlager voller Wut, 
vergießen — skrupellose Übertätërl — 
in Strömen auch der Libanesen Blut.

Und wieder sterben Kinder, Frauen, Greise, 
von Bomben und Granaten jäh zerfetzt — 
und FlüchtUngsströme Irren blind Im Kreise, 
von grenzenloser Todesangst gehetzt...

NATO-Länder halten zu den Briten 
Washington ermuntert Tel Aviv. 

So sind nunmal von altersher die Sitten 
der Imperialisten blutig, aggressiv... 
Und es besteht die drohende Gefaihr, 
daß sie urplötzlich werden atomar!

Rudolf JACQUEMIEN

Reprivatisierungen und Bankrotte
Obwohl Chiles Diktator Pino­

chet und seine Wirtschaftsexperten 
von der sogenannten Chicagoer 
Schule die Senkung der Inflations­
rate von 340 Prozent (1975) auf 
8,5 Prozent (1981) propagandi­
stisch lautstark zur Rechtfertigung 
ihrer Wirtschaftspolitik auszunui- 
zen versuchen, sind die Krisener­
scheinungen sichtbarer denn je. 
Während nach offiziellen Angaben 
die Zuwachsrate für die Industrie-’ 
Produktion 1978 und 1979 noch 
bei 8 Prozent lag, betrug sic 1981 
nur noch 0,1 Prozent. In jenen 
Industriezweigen, die besonders 
schwer von der Wirtschaftskrise 
betroffen sind, gab es gegenüber
1980 einen erheblichen Rückgang 
der Produktion: So sank sie z. B. 
in der Bauindustrie um 28,6 Pro-- 
zent, in der chemischen Industrie 
um 13,8 Prozent und in der Ta­
bakwarenindustrie um 13 Prozent. 
Der Einzelhandelsumsatz verrin­
gerte sich im gleichen Zeitraum 
um rund 31 Prozent.

Hinzu kam, daß der Kupferpreis 
(Kupfer -ist das wichtigste Export­
produkt des Andenlandes) Ende
1981 den niedrigsten Stand auf 
dem Weltmarkt seit 27 Jahren er­
reicht hatte. Dadurch mußte Chile 
1981 Exportverluste in 'Höhe von 
etwa 500 Mill. US-Dollar hinneh­
men. Das Pinochetregime versuch­
te, diese Entwicklung allein für die 
zunehmenden wirtschaft liehen 
Schwierigkeiten verantwortlich zu 
machen. In Wirklichkeit müssen die 
Ursachen dafür in den Auswirkun­
gen der weltweiten Krise des kapi­
talistischen Wirtschaftssystems und 
in der Untauglichkeit der von der 
Regierung Pinochet verfolgten 
Wjrtschaltspolilik gesucht werden. 
Sie dient in erster Linie den mit

des Banditentums
Kommentar

derartige Hällung nur zur weiteren 
internationalen Isolierung Tel Avivs, 
dessen räuberisches Vorgehen bei 
allen Menschen der Welt Zorn und 
Empörung auslöst.

Viele Erklärungen, die Politiker 
und Persönlichkeiten des öffentli­
chen. Lebens im Zusammenhang mit 
der israelischen Agression abgeben, 
durchdringt der Gedanke, daß die­
ses Abenteuer für Tel Aviv selbst 
sehr ernste Folgen haben wird. Der 
österreichische Bundeskanzler Bru­
no Kreisky hat beispielsweise in ei­
nem Interview des französischen 
Fernsehens erklärt, diese Invasion 
sei eine echte Katastrophe. Er sag­
te, die israelische Regierung prä­
sentiere sich als eine Art parafa- 
schistischc Regierung. Denn Regie­
rung, die die anderen Völker so be­
handelten, wie das Israel gegenübf 
den Palästinensern tut. Regierun­
gen. die solche Kriege entfesselten.

den imperialistischen Monopolen 
eng verflochtenen ökonomischen 
Gruppen der chilenischen Groß­
bourgeoisie. Insgeheim hatte be­
reits während der Regierung der 
Unidad Populär eine Gruppe der 
sogenannten Chicago Boys unter 
Leitung des späteren, unlängst ab­
gelösten Finanzminislers Sergio de 
Castro ein ökonomisches Konzept 
ausgearbeitet, dessen sich die Kon­
terrevolution bediente. Bis heute 
sind mehr als 450 ehemalige staat­
liche Betriebe dieser Politik zum 
Opfer gefallen. Acht weitere große 
staatliche Unternehmen, darunter 
die Schiffahrts-, Eisenbahn- und 
Elektrizitätsgescllschaft, sollen in 
Kürze reprivatisiert werden.

Erklärtes Ziel der Wirtschafts­
politik des Pinochetregimes ist cs, 
Eingriffe des Staates in den wirt­
schaftlichen Rcgulierungsraechanis- 
mus auf ein Minimum zu reduzie­
ren und der sogenannten freien 
Marktwirtschaft voll und ganz das 
Feld zu überlassen. Dadurch soll 
der sich unter den gegenwärtigen 
Krisenbedingungen ohnehin rasch 
vollziehende Prozeß der Konzen­
tration des Kapitals noch beschleu­
nigt werden.

Diese Absicht verfolgt auch die 
Finanzpolitik, die — basierend auf 
einem seit 1979 festgeschriebeneil 
Peso-Kurs (39 Pcso=l US-Dollar) 
— die Exportbedingungen für chi­
lenische Produkte erschwert und 
damit gleichzeitig die Importe in­
direkt subventioniert. Die Folge ist 
eine zunehmende Verschlechterung 
der ohnehin negativen Handelsbi­
lanz, die 1981 ein Defizit von 
2,858 Mrd. Dollar aufwies. Desglei­
chen stieg das Zahlungsbilanzde­
fizit von 1,971 Mrd. Dollar im Jah­
re 1980 auf 4,814 Mrd. US-Dollar

Heftige Kämpfe dauern fort
Laut. Berichten aus El Salva­

dor, dauern In diesem Land hef­
tige Kämpfe zwischen den Regie­
rungstruppen und den Einheiten 
der Front für Nationale Befrei­
ung „Farabundo Marti“ an.

In einem Bericht von „Vence- 
remos", dem Rundfunksender 
der Aufständischen, heißt es, daß 
bei den erbitterten Zusammenstö­
ßen auf dem Abschnitt der Auto­
straße Torola — San Fernando, 
Departement Morazan, den Trup­
pen der herrschenden Junta ern­
ste Verluste an Soldaten und 
Kriegstechnik zugefügt wurden. 
Der Rundfunksender berichtete 
ferner von den Kämpfen Im De­
partement San Vicente.

Die salvadorianische Nachrich­
tenagentur Salpress verweist 
darauf, daß die Versuche der Dikta­
tur. die Truppen der Front für 
Nationale Befreiung lm Departe­
ment Chalatenango mit Hilfe hon­
duranischer Soldateska zu ver­
nichten, bisher gescheitert sind. 
Rund 4 000 Banditen, die von 
amerikanischen „Instrukteuren“ 
ausgebildet worden seien, hätten 
zwölf Tage lang versucht, die 
Aufständischen, die die Stadt 
Pércln besetzten, einzuschließen. 
Die Truppen der Aufständischen 
hätten jedoch nicht nur alle An­
griffe der Streitkräfte des Regi­
mes zurückgeschlagen, sondern 
auch Ihre Kohtrolle über eine 
Straße hergestellt, die Percln 
mit dem Verwaltungszentrum des 
Departements Morazan, der 
Stadt San Francisco Gotera ver­
bindet, hergeslellt und eine Gar­
nison der Reglerungstruppën In 
einer der naheliegenden Ort­
schaften eingeschlossen.

Die außer Rand und Band ge­
ratene Soldateska läßt Ihre Wut 
an der Zivilbevölkerung aus. Sie 
ermordet Bauern, steckt ihre Be­
hausungen In Brand, vernichtet 
Ihr Vieh und Ihre Saat. Wie oe- 
relts berichtet, haben die Band!- 

nur

könnten nur als parafaschistisch . 
bezeichnet werden.

Der Ehrenpräsident des jüdi­
schen Weltkongresses, Naum Gol­
den, hat bereits in der vorigen 
Woche in einem Interview der fran­
zösischen Zeitung „Le Matin" er­
klärt, daß die israelische Invasion in 
Libanon“ die Kluft zwischen den 
Israelis und den Arabern" 
noch mehr vertieft hat.

Bekanntlich sah die UNO-Rcsoin- 
tion vom 29. November 1947 neben 
der Schaffung Israels auch die 
Gründung eines souveränen arabi-j 
sehen palästinensischen Staates 
vor. In jedem von ihnen sollten ei­
ne demokratische Verfassung gellen 
und die Rechte aller Völkerschaften 
garantiert werden. Israel hat schon 
seit langem diese Resolution durch­
kreuzt, indem es eine ganze Reine 
aggressiver Aktionen gegen die 
benachbarten arabischen Staaten 
unternommen hat und eine Völ­
kermordpolitik gegenüber dem pa-

\

1981. Die Auslandsverschuldung 
belief sich Ende 1981 auf rund 
15,4 Mrd. Dollar. Die Überschwem­
mung des nationalen Marktes mit 
Importprodukten bewirkte, daß 
mehr als 800 kapitalschwächere Un­
ternehmen seit 1980 Bankrott 
machten. •

Die enge Verflechtung der chi­
lenischen Großbourgeoisie mit den 
transnationalen Monopolen fand 
auch in dem im März 1981 erlas­
senen Bankgesetz einen sichtbaren 
Ausdruck. Durch dieses Gesetz wer­
den den transnationalen Monopo­
len nicht nur hervorragende Inve­
stitionsbedingungen geboten, son­
dern wird ihnen gleichzeitig nahe­
zu ein vollständiger Profittransfer 
garantiert. So werden Profite, die 
von den in Chile etablierten Groß­
banken seit 1974 realisiert wurden, 
auf rund 1 Mrd. Dollar geschätzt: 
das sind rund 40 bis 50 Prozent 
ihrer im Lande getätigten Inve­
stitionen. Einen weiteren Beweis 
für den Ausverkauf nationaler Res­
sourcen liefert das im November 
1981 erlassene Bergbaukonzessi­
onsgesetz. Es soll die Reprivati­
sierung der Kupfer -und Kohlegru­
ben wie auch die Übertragung der 
Ausbeutungsrechte anderer Lager­
stätten an ausländischen Monopole 
juristisch absichern.

Die Lasten der gegen die natio­
nalen Interessen Chiles gerichteten 
Wirtschaftspolitik der Regierung 
Pinochet werden voll und ganz auf 
die Werktätigen abgewälzt, die 
sich trotz fortdauernder Repressi­
on in wachsendem Maße dagegen 
zur Wehr setzen.

Jochen OEHME 
(„horizont")

ten alle Bewohner der Siedlungen 
Clpure und Clpurlto bestialisch 
ermordet, ohne die alten Men­
schen, Frauen und Kinder zu 
schonen. Sie ermordeten Insge­
samt 600 Menschen.

Wie es neulich In einem Be­
richt der Nachrichtenagentur 
UPI aus Washington heißt, hat 
der Botschafter der Vereinigten 
Staaten in El Salvador. Din Hin­
ton, in einer Rede im USA-Kon­
greß zugleich mit unverhülltem 
Zynismus erklärt, daß sich die Si­
tuation in bezug auf die Men­
schenrechte In diesem Land ..ra­
pide verbessert hat“. Nach seinen 
Ausführungen handelt es sich 
bei den im Laufe einer Kampf­
operation ermordeten Zivil­
personen, darunter Frauen und 
Kinder, um Partisanen.

Die Nachrichtenagenturen be­
richten von dem sich zwischen 
den verschiedenen reaktionären 
Gruppierungen, die Infolge der 
Farce mit den sogenannten freien 
Wahlen an die Macht gekommen 
sind, verstärkenden Zwist. Die 
Botschaft der Vereinigten . Staa­
ten in Ed Salvador, die um die 
Zukunft des Marionettenregimes 
bangt, versucht fieberhaft, die 
Idee der Gründung einer neuen 
Partei zu verwirklichen, die slcn 
aus dem reaktionären Militär und 
Vertretern der Großoligarchie zu­
sammensetzen und In der Lage 
sein würde, das Land nach Wei­
sung Washingtons zu verwalten. 
Es wird angenommen, daß ihrer 

. Führung der ,.Präsident“ von El 
Salvador Magana sowie der Ver- 
teldlgungs- und 
nlster Oberst 
werden.

Slcherheltsml- 
Garcla angehören

A

Fiasko hat die Ope- 
der salvado-

Ein völliges
ration der Streitkräfte
dänischen Diktatur gegen die Pa­
trioten im Departement Chalatenan- 

' go erlitten. Wie das Kommando der 

lästincnsisèhen Volk betreibt. Heu­
te handelt cs sich bereits um den 
Versuch. Libanon zu zergliedern, 
cs als einen einheitlichen Staat zu 
vernichten und dem Diktat Tel 
Avivs und Washingtons unterzu­
ordnen. Israel untergräbt auf die­
se Weise ernsthaft die Grundlagen 
seiner eigenen Existenz als eines 
Staates. Deshalb kann das gegen­
wärtige Abenteuer für Israel zu ei­
nem katastrophalen Bumerang 
werden. Diè Machthaber Israels, 
die. Zchntausende von friedlichen 
Einwohnern vernichten und das 
Völkerrecht und die -öffentliche 
Meinung ignorieren, errichten, eine 
Mauer des Hasses und führen das 
Land In die Sackgasse dor Feindse­
ligkeit.

In der Erklärung der sowjeti­
schen Regierung, die eine unver­
zügliche Einstellung der Aggres­
sion gefordert hat, wird Tel Aviv 
entschieden gewarnt, dessen Regie- 
ruiigskreisc nicht vergessen .soll­
ten, daß die UdSSR nicht mit Wor­
ten, sondern mit Taten an i • * * 

der gerechten Seite der Araber 
auftritt.

Wassili CHARKOW

In wenigen Zeilen*

GENF. Im Genfer Palast der 
Nationen haben afghanisch-paki­
stanische Verhandlungen mit Ver­
mittlung des Sonderbeauftragten 
des UNO-Generalsekrctärs, Diego 
Cordovcz, begonnen. Dit afghani­
sche Delegation wird vom Außen­
minister der DR Afghanistan. Shah 
Mohammad Dost, und die pakista­
nische vom Außenminister Paki­
stans, Jakub Ali Khan, geleitet.

ACCRA. Die Aggression Tel 
Avivs gegen Libanon ist von der 
Regierung Ghanas verurteilt wor­
den. In einer in Accra veröffentlich­
ten Erklärung hat sic den unver­
züglichen Abzug der israelischen 
Truppen aus diesem Land gefor­
dert. Die Regierung Ghanas unter­
stütze den gerechten Kampf des 
arabischen Volkes von Palästina 
gegen die israelische Aggression 
und für die Gewährleistung seiner 

Rech-

stellt

und für die Gewährleistung 
unveräußerlichen nationalen 
te.

BONN. Die BRD-Justiz ___
den SS-Verbrecher Dr. Werner Best 
nicht vor Gericht. Das zuständige 
Duisburger Landgericht erklärte 
den SS-Massenmörder für „dauer­
haft verhandlungsunfähig“. -Der 
ungestört in Mühlheim an der Ruhr 
lebende ehemalige Stellvertreter 
H^ydrichs, des Chefs des nazisti­
schen Reichssicherheitshauptamtes, 
ist für die Ermordung minde­
stens 8 700 polnischen Bürgern 
verantwortlich.

Im okkupierten Frankreich war 
Best als „Kriegsverwaltungschef“ 
von 1941 bis 1943 maßgeblich an 
der Liquidierung französischer Wi­
derstandskämpfer beteiligt. Im be­
setzten Dänemark hat er als Hit­
lers „Reichsbevollmächtigter" mehr 
als 8 700 dänische Patrioten auf 
dem Gewissen.

WASHINGTON. Gegenwärtig 
gebe es keine dringendere Aufgabe 
als die Schaffung einer stabilen 
Lage, die jede Möglichkeit der 
Entstehung eines nuklearen Krie­
ges âusschlicßt. Das erklärte der 
ehemalige Direktor des USA-Amtes 
für Abrüstung und Rüstungskon­
trolle, Paul Warnke. Auf einer 
Konferenz amerikanischer Finanz­
experten in Washington wies Warn­
ke die von USA-Militärs vertrete­
ne Theorie eines „begrenzten Kern­
waffenkrieges“ zwischen der So­
wjetunion und den Vereinigten 
Staaten entschieden zurück. Der 
Austausch von Kernwaffenschlägen 
zwischen den USA und der UdSSR, 
vdn dem Vertreter der Administra­
tion in Washington redeten, sei 
„ein Rezept für die völlige Ver­
nichtung der menschlichen Zivilisa­
tion auf der Erde“, sagte Warnke.

Nationalen Befreiungsfront „Fara- 
bundo Marti" bekanntgab, erreich­
ten die rund 4 000 Mann starxen 
Kräfte, die gegen die Partisanen 
geworfen wurden, das Ziel der Ope­
ration nicht. Das Kommando der 
Nationalen Befreiungsfront ver­
weist darauf, daß die meisten der 
eingesetzten Soldaten und Offiziere 
auf Militärstützpunkten in den 
USA ausgebildet wurden, und 
stellt fest: „Das Fiasko der Opera­
tion ist das Fiasko der Militärregie­
rung und der Sieg des Volkskamp­
fes."

Bei den Kämpfen gegen die Be­
freiungskämpfer wurden Kanonen, 
schwere Maschinengewehre, Hub­
schrauber und andere vom Penta­
gon gelieferte Militärtechnik einge­
setzt. Die Strafkommandos wurden 
von amerikanischen Militärberatern 
kommandiert.

Angesichts des Scheiterns der 
Operation hat Washington den Be­
schluß gefaßt, die Unterstützung 
der Diktatur zu verstärken. In El 
Salvador sind weitere Posten von 
Waffen und Munition, darunter 
zehn Flugzeuge in einem Gesamt­
wert von 55 Millionen Dollar ein­
getroffen.

Die Diktatur hat vor, diese um­
gehend in Strafoperationen gegen 
Partisanen und Zivilbevölkerung 
einzusetzen.

Fortgesetzt werden die Kämpfe 
im Departement Morazan im Osten 
des Landes, das von der Nationalen 
Befreiungsfront kontrolliert wird. 
Nach offiziellen Angaben nehmen an 
der Strafexpedition mehr als I SOO 
salvadorianische sowie hondurani­
sche Soldaten und Offiziere teil 1 

Zur Unterdrückung des zuneh­
menden Kampfes der patriotischen 
Kräfte arbeitet die salvadorianisc ie 
Diktatur auf eine stärkere Beteili­
gung der honduranischen Armee 
hin. Zu diesem Zweck hat der Fji- 
rer des salvadorianischen Regi­
mes Alvaro Magano eine kurze 
Reise in die Hauplstadt von Hon­
duras unternomrrfen.
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Tage der Literatur und Kunst der RSFSR in der Kasachischen SSR

Theaterbeziehungen erstarken
Interessant und herzlich war 

das Treffen mit den Theater­
schaffenden der RSFSR in der 
Kasachischen Thcatergcsellschaft. 
Hier hatten sich Kollegen, Le.i- 
rcr und Schüler, alte Frèunric 
versammelt. Mit Blumen und Bei­
fall wurden die Gäste empfangen, 
Unter ihnen K. J. Lawrow, 
Volkskünstler der UdSSR, und 
Leninprelsträger: N. A. Abalkin, 
stellvertretender Vorsitzender des 
Verbandes der Theaterschaffen­
den der RSFSR: W. Schtscherbi­
nina, Schauspielerin im Stanlslaw- 
skl-Nemlrowitsch-Danlsc h e n k o- 
Muslktheater.

„Die gegenseitige Hilfe des 
kasachischen und des russischen 
Theaters hat schon In den 30er 
Jahren nach der Dekade der ka­
sachischen Kunst in Moskau be­
gonnen", sagte K. J. Lawrow,

Volkskünstler der UdSSR. „Wäh­
rend des Krieges haben In Alma- 
Ata viele schöpferische Kollektive 
dcp RSFSR gearbeitet, darunter 
das von J. Sawadski geleitete 
Mossowjet-Theater aus Moskau. 
O. Pyshow und B. Bibikow in­
szenierten auf der Bühne des 
Kasachischen Auesow-Thealers 
das Lustspiel „Der Widerspensti­
gen Zähmung" von Shakespeare. 
Diese Inszenierung gehört nun 
zum goldenen Fonds der sowjeti­
schen Kunst. In neuem Lichte er­
glänzte damals das Talent von 
S. Koshamkulowa, Sei). Almano- 
wa, Ch. Bukejewa.

Neben den Bühnenstücken M. 
Auesows und G. Musrepows wur­
den in die Spielpläne der kasa­
chischen Theater organisch die 
Werke von A. Ostrowski, N. Go-

gol. A. Tschechow, N. Pogodin, 
K. Terentjew und anderer russi­
scher Klassiker und sowjetisener 
Dramatiker aufgenommen.

Es gibt wohl kaum ein Mos­
kauer Theater, das nicht mit sei­
nen Aufführungen auf denn Neu­
land gewesen wäre. Das Maly- 
Theater brachte „Das Neuland" 
von Leonld Iljltsch Breshnew auf 
die Bühne.

In Kasachstan sind vor den 
Werktätigen der Landwirt­
schafts-, Industrie- und Baubetrie­
be die Meister der Künste 
Bolschol-Theaters, des 
Theaters, des Moskauer 
kln-Theaters, .................
Theaters, des 
ters, des Theaters an der Tagan- 
ka, des Leningrader Gorki-Thea­
ters aufgetreten. Gegenwärtig 
bereitet sich das Moskauer Künst-

des
Maly- 

______ Pusch- 
des Wachtangow- 

Jermolowa-Thea-

lerthcater auf eine Gastspielrei­
se nach Kasachstan vor.

Die Zuschauer Moskaus sowie 
anderer Städte der RSFSR sind 
schon längst mit den Bühnenmei­
stern des Kasachischen Akademi­
schen Auesow-Theaters, des Rus­
sischen Lcrmontow-Thcaters, des 
Kasachischen Opern- und Ballett­
theaters „Abal", des Karaganda- 
er Stanislawski-Theaters be­
kannt. Das Kasachische Auesow- 
Theater kommt In diesem Som­
mer erneut nach Moskau, wo es 
sein neues Werk, die Aufführung 
„Onkel Wanja" nach dem Stück 
von Tschechow, zeigen wird.

Unsere schöpferischen Kontak­
te werden Immer umfangreicher, 
bekommen neue, konkrete For­
men, die von den gemeinsamen 
Zielen und Aufgaben bestimmt 
sind.

■A.

Die Jugend handelt verantwortungsbewußt

Bekanntwerden
mit neuen
Kulturobjekten

Stadt 
der 

Kom-

Am 16. Juni machte sich eine 
Gruppe von Filmschaffenden, 
Komponisten und Vertretern der 
Allrussischen Theatergesellschaft 
mit Alma-Ata bekannt.

„Jedesmal frappiert die 
durch etwas Neues", sagte 
Sekretär des Vorstands des
ponlstenverbandes der RSFSR, 
Volkskünstler der UdSSR. Staats­
preisträger der UdSSR d. 
Schtschedrin. „Sie hat sich in 20 
Jahren dermaßen verändert, daß 
es scheint, nur die Schneeberge 
seien die alten geblieben. Mit der 
materiell-technischen Basis ist 
hier auch die Kultur gestiegen. 
Zahlreiche neue Kulturobjekte 
sind in Alma-Ata in den letzten 
Jahren entstanden, darunter das 
modern ausgerüstete Gebäude des 
Kasachischen Akademischen Aue­
sow-Theaters.

Der Direktor dieses Theaters 
A. M. Mambetow erzählte dar­
über, wie die Schauspieler die 
neuen Möglichkeiten in lhren Ar­
beiten zu verkörpern suchen. Der 
Kleine Saal ist zum Beispiel gut 
fürs Experimentieren und die Ein­
führung neuer Elemente In die 
Inszenierungen geeignet.

Ein richtiges Städtchen stellt 
das neue Filmstudio „Kasach- 
film" dar, dessen Ausstattung es 
erlaubt, Filmstreifen höchster 
Qualität zu produzieren.

Die Gäste machten sich mit den 
Neubauten und Sehenswürdigkei­
ten der Stadt bekannt:

Sympathie und Interesse brach­
ten die Arbeiter des Alma-Atacr 
Wohnungsbaukombinats den Lite­
raturschaffenden der Russischen 
Föderation entgegen, die ihren Be­
trieb besuchten. Junge Mädchen in 
kasachischer Nationaltracht, Best­
arbeiter der Produktion, überreich­
ten den Gästen rote Nelken. M. A. 
Ablasjan, Direktor des Kombinats, 
machte die Gäste mit dem größten 
Wohnungsbaubetrieb der Republik­
bekannt, informierte sie über die 
modernen Formen der Arbeitsorga­
nisation, die Modernisierung des 
Produktionsprozesses und den Bei­
trag des Kollektivs zur Realisie­
rung der Beschlüsse des XXVI. 
Parteitags der KPdSU und des 
Maiplenums (1982) des ZK der 
KPdSU bekannt.

Der Sekretär des Parteikomitecs 
der Abteilung Nr. 5 I. Pintschuk, 
der Elektriker B. Nurmuchambe- 
tow, die Arbeiterin T. Lapina, der 
Former und Laiendichter B. Sui-Innig und zu

Kultur- 
Baum- 

die We- 
Meister

» Im Zuschauerraum des 
palastes des Alma-Ataer 
wollkomblnats haben sich 
berinnen, Spinnerinnen, 
und Arbeiter anderer Abteilungen
eingefunden. Er Ist überfüllt, und 
das Ist auch verständlich — bei 
den Textilarbeitern sollen mit ei­
nem Konzert Künstler aus der 
Russischen Föderation auftreten.

Der Vorhang gibt die Bühne 
frei. Mit herzlichen Worten an­
läßlich des denkwürdigen Da­
tums wendet sich an die Werktä­
tigen des Kombinats der Verdien­
te Künstler der RSFSR B. Bru­
now. Er übermittelt den Alma- 
Ataern herzlicher Grüße von den 
Ufern der Moskwa, der Angara, 
der Wolga, großartigen . Errun­
genschaften In der Entwicklung

Treffen mit den Wohnungsbauern
tanbekow begrüßten die Schriftstel­
ler herzlich.

Über das Schaffen der Literalen 
Rußlands ^berichteten der Sekretär 
des Vorstands des Scliriftstcller- 
verbands der.RSFSR, Preisträger 
des Leninschen Komsomol W. Po- 
woljajew und der Stellvertretende 
Redakteur der Zeitung „Literatur- 
naja Rossija“ S. Baimuchamedow.

Der Dichter L. Oschanin, Staats­
preisträger der UdSSR, trug ein 
Gedicht vor, das er den Bauarbei­
tern des Alma-Ataer Wohnungs­
baukombinats gewidmet hatte, so­
wie eine Ballade. Auszüge aus ih­
ren neuen Werken lasen die Pro­
saschriftsteller G. Paderin und 
J. Pschonkin vor.

Über eine Stunde dauerten die 
schönen Kontakte der „Ingenieure 
menschlicher Seelen“ und des Ar-

bcitcraudiloriums.
Nach der Besichtigung des 

Sportkomplexes und anderer kultu­
reller und sozialer Versorgungsein­
richtungen, gaben die Schriftsteller 
eine hohe Bewertung der Fürsorge 
der Administration, der Partei- und 
der gesellschaftlichen Organisatio­
nen für die Schaffung der notwen­
digen Arbeits- und Erholungsbe­
dingungen des Kollektivs und für 
die Hebung ihres Kulturnivcaus. 
Sic interessierten sich auch für die 
Geschichte des Kombinats, die Er­
rungenschaften der Schrittmacher, 
besuchten das Museum des Arbeits­
ruhmes des Alma-Atacr Wohnungs­
baukombinats.

Die Schriftsteller hinterließen 
dankbare Eintragungen im Buch 
der Ehrengäste, gaben Autogram­
me.

Das Hauptkriterium des Men­
schen Ist die von Ihm geleistete 
Arbeit. Die Jungen und Mädchen 
unserer Konfektionsfabrik verste­
hen das gut und scheuen keine 
Mühe, um hohe Produktionserfol­
ge zu erzielen. Sie sind stolz dar­
auf, daß Ihre Leistungen lm End­
ergebnis der Stärkung unserer 
Republik dienen.

Das Kollektiv zählt über 1 300 
Menschen: die Hälfte davon Ist 
die Jugend lm Alter bis 30 Jan- 
re. Unsere erfahrenen Mitarbei­
ter stehen ihr Jeder Zelt zur Sei­
te. Zwischen den Lehrmeistern 
und Jungen Leuten sind Verträge 
über die Arbeiterfreundschaft ao- 
geschlossen worden: sie haben 
auch gemeinsame sozialistische 
Verpflichtungen übernommen.

Um progressive Methoden zu 
verbreiten, gibt es bei uns vier 
Aktivistenschulen. Dort unter­
richten die Heldin der Sozialisti­
schen Arbeit Sarwar Balssarlna, 
Wera Dudtschenko, Anna Wedo­
schenko und Valentina Tjurina. 
In diesem Jahr haben sie schon 
30 Lehrlinge ausgebildet.

Das Kollektiv der Fabrik be­
trachtet die Erhöhung der Quali­
tät der Erzeugnisse als eine sei­
ner wichtigsten Aufgaben. Bel 
uns werden hauptsächlich Waren 
für die Kinder verschiedener Al­
tersgruppen produziert. Das sind 
Schulanzüge, Kleider, Hemden.

Für die Kleinen fertigen wir bun­
te, farbenfrohe Kleidung an. In 
zwei bis drei Monaten wird der 
Schnitt geändert, um der Mode 
und der Saison gerecht zu wer­
den.

Unsere Fabrik beteiligt slcn 
ständig am Rcpubliklelstungs- 
verglelch; Im vorigen Planjahr- 
fünit waren wir viermal Preis­
träger unter den Betrieben der 
Leichtindustrie der Republik.

Das Leben hat schon mehrmals 
bewiesen, daß die Jüngere Gene­
ration den größten Aufgaben ge­
wachsen ist. Die Komsomolzen 
Tanja Sawizkaja, Gallja Galeje­
wa, Tanja Rybas, Sauresch Dos- 
sanowa waren vor kurzem noen 
Lehrlinge. Die Meisterin Anna 
Wedoschenko vermittelte ihnen 
gern Ihr Können, und Jetzt erzie­
len die Mädchen selbst hohe Lei­
stungen.

Alle Komsomolzen des Betrleos 
handeln gewissenhaft und ver­
antwortungsbewußt. Ich erinnere 
mich an einen solchen Fabk Soja 
Schtschepatschenko, junge Kon- 

■ trolleurin, Abgängerin einer Be­
rufsschule, hatte am Fließband 
Ausschuß entdeckt und wollte 
der Ursache auf den Grund ge­
hen. Da meinte eine Näherin, das 
könne auch so gehen. Schtschepa­
tschenko war damit nicht einver­
standen und ließ das Erzeugnis 
umarbeiten.

Die Qualität hängt In vielem 
Maße von der persönlichen Ein­
stellung Jeder Arbeiterin zur Sa­
che ab. Bevor das Fertigprodukt 
an den Mann kommt, werden an 
Ihm die verschiedensten Opera­
tionen ausgeführt, wobei eine fal­
sche Handlung die Bemühungen 
des ganzen Kollektivs stark her- 

-absetzen kann. Darum wird in 
der Konfektionsfabrik der guten 
Qualität große Aufmerksamkeit 
entgegengebracht. Im Kollektiv 
gibt es 73 Personen, die den Titel 
..Meister .Goldene Hände' “ und 
75 — den Titel ..Bester im Be­
ruf" tragen. Es werden regelmä­
ßig Leistungsvergleiche in be­
ruflicher Meisterschaft durchge­
führt, an denen die Jugend aktiv 
tellnlmmt.

Und das Ergebnis? Im zehnten 
Planjahrfünft führten 18 Model­
le das ehrenvolle Fünfeck, Im vo­
rigen Jahr wurde weiteren neun 
Modellen 'das staatliche Gütezei­
chen zuerkannt. Das sind knielan­
ge Pelzmäntel, zwei Modelle von 
Herrensakkos und sechs Modelle 
aus dem Kindersortiment. Wir 
beabsichtigen, in diesem Jahr die 
Hälfte der Modelle zu erneuern.

Irene MEININGER, 
Näherin In der Konfektions­
fabrik „Komsomolka"

Kulturleben der Republik

Herzen gehend
der Wirtschaft und Kultur. Ho­
hes Pathos und Stolz auf die 
Werktätigen Kasachstans klingen 
in den von Herzen kommenden 
Worten des Volkskünstlers mit 
Zwischen den Gästen und den 
zum Konzert versammelten Tex­
tilarbeitern werden Kontakte an­
geknüpft, Worte herzlicher Ver­
bundenheit gewechselt.

Mit Beifall begrüßte der Saal 
die Solosängerin des Moskauer 
Bolschoi-Theaters, Preisträgerin 
internationaler Vokalistenwettbe- 
werbe, die Verdiente Künstlerin 
der RSFSR N. Lebedewa. Mit 
viel Gefühl trug sie Arien aus 
Opern und russische Romanzen 
vor.

Eine originelle Nummer de-

die Verdienten 
RSFSR, die Iilluslo- 
und Juri Messhu-

Kunst boten auch

Gastspiel begonnen
In Taldy-Kurgan hat das Ge- 

bietstheatcr von Ust-Kamenogorsk 
seine Gastspiele mit der Auffüh­
rung „Die russische Frage" von 
Konstantin Simonow eröffnet.

Die Künstler aus Ostkasachstan 
werden hier ihre sämtlichen Insze­
nierungen der letzten Jahre zeigen, 
darunter „Beeilt euch, Gutes zu 
vollbringen“, ,’,Sprechstunden des 
Rektors", „Eine Kurortgeschichte" 
und andere.

Die Stadt 
die wir alie 
lieben

Sujet zum Thema Moral

Wer trägt die Schuld?
Auf der Anklagebank sitzen 

ihrer drei: Wladimir Surow, der 
Älteste, ist etwas über 17; Arka- 
dl Wessolow — 16 und Jewgeni 
Simin — erst 14 Jahre alt. Sie 
sitzen mit gesenkten Köpfen hin­
ter der Barierre. Im Gerichtssaal 
befinden slth die Geschädigten, 
Vertreter der Schule und andere 
Besucher.

Das Gericht verhört die Eltern 
der Angeklagten. Vom eigent­
lichen Sachverhalt wissen sie we­
nig und äußern nur Ihre Meinung, 
die auf Gerüchten und dem El­
lerngefühl beruht. Sie sind be­
strebt, Ihre Wünsche füt Tat­
sachen auszugeben, ereifern und 
entrüsten sich und suchen je­
manden der Tat zu beschuldigen, 
die ihre Kinder begangen haben.

„Shenja Ist ein liebevoller, 
aufmerksamer Junge", sagt die 
Mutter von Jewgeni SLmin. „Er 
Ist ein gehorsamer Sohn und hilft 
ständig im Haushalt Er konnte 
das nicht getan haben. Unmög­
lich. Dieser mit dem Schnauzer, 
der zu ihm kam, Ja, der muß ge­
richtet werden..."

„Mama-a..." Für den Ange­
klagten Simin ist das unerträg­
lich geworden.

„Sei still, du", fällt die Mut­
ter über ihren Sohn her. 
verstehst du denn davon! 
sagt sie, an den Richter 
wandt: „Suchen Sie den 
sehen. Shenja hat nichts 
schuldet"

„Ich rechtfertige meinen _ .... 
nicht", sagt der Vater des An­
geklagten Surow. „Aber ich kann 
Ihn auch nicht besonders be­
schuldigen. Kinder sind eben 
Kinder. Alles, was sie getan ha­
ben", Surow drent sich den An­
geklagten zu, „gleicht eher einem 
Bubenstreich. Deshalb bitte ich, 
meinen Sohn nicht zu Freiheits­
entzug zu verurteilen. Schlimm­
stenfalls könnte ein Strafauf­
schub in Frage kommen. So et­
was wird sich nicht mehr wie­
derholen."

„Wofür? Wofür haben Sie 
Ihn eingesperrt?" fragt Arkadl 
Wessolows Mutter und streckt ih­
re Hände nach ihrem Sohn aus. 
„Was hat er verbrochen? Das ist 
doch nur kindlicher Unfug, 
bitte, nein. Ich fordere, der 
ehe auf den Grund zu gehen, 
kadl hat nichts verschuldet, 
werde mich beschweren."

Die Eltern... Man kann 
verstehen. Natürlich haben 
Ihre Söhne nichts Schlechtes .. 
lehrt. Selbstverständlich wollten 
sie nie ihre Kinder auf der An­
klagebank sehen. Doch man kann 
ihnen auch nicht beistimmen. 
Was Ihre Kinder eetan haben. Ist

„Was 
" Dann 

ge- 
Bur- 
ver-

Sohn

ich 
Sa- 
Ar- 
Ich

sie 
sie 
ge-

Unfug.weder Bubenstreich noch 
Das ist ein Verbrechen.

Sie versammelten sich 
nem vorher vereinbarten 
tauschten nichtssagende 
keiten, bummelten durch 
Stadt. Hielten Ausschau, wo man 
etwas stibitzen könnte, vergnüg­
ten sich auf ihre Art: Da schnit­
ten sie eine Waschleine mit Wä­
sche ab. Im Park stellten sie die 
Sitzbänke auf den Kopf. Dann 
steckten sie den Inhalt eines 
Postkastens an. Manchmal gingen 
die Jungen in den Wald oder an 
den Fluß und vertrieben die Zelt 
bei Kartenspiel und Wein. Zu 
dieser Gesellschaft gehörten auch 
Minderjährige unter dem Alter, 
das eine Kriminalbestrafung ge­
stattet und die Jetzt als Zeugen 
vors Gericht geladen wurden. 
Beeinflußt von Surox^ und Wes­
solow,. begingen sie Diebstahl, 
benutzten eigenmächtig fremde 
Motorräder, entwendeten Teile 
aus einem Fahrzeug und verkauf­
ten sie.

All das und viel anderes mehr 
Ist erst viel später aufgekom­
men... Doch alles der Reihe nach.

Im Kellergeschoß eines Hauses 
hatten sie vier Flaschen Wein 
ausgetrunken. Das schien Ihnen 
zu wenig. Sie wollten mehr, hat­
ten aber kein Geld dazu. Dann 
schlug Wessolow vor, einen be­
kannten alten Mann, einen Inva­
liden, aufzusuchen und bei ihm 
Geld zu pumpen. Der Alte sah, 
daß die Jungen schon betrunken 
waren, und gab Ihnen nichts. 
Ohne viel Federlesens nahm Su­
row aus dem Kleiderschrank die 
von der Rente noch übrlggeblle- 
benen 17 Rubel und ging zur Tür. 
Empört forderte der alte Mann 
sein Geld zurück, griff den Jun­
gen am Arm. Wessolow und Si­
min traten für Surow ein und 
schlugen den Alten nieder. Als 
sie weggingen, verschlossen sie 
die Tür. Damit er nicht die Miliz 
anrufe, rissen sie die Telefonlel- 
tung durch.

Am selben Abend benutzten 
sie eigenmächtig einen Wagen 
vom Parkplatz. Sie führen das 
Auto, bis der Motor versagte. 
Dann stießen sie es einen Ab­
hang hinunter. Mit einem Taxi 
begaben sie sich* nach Hause. 
Unterwegs versuchten sie, den 
Taxifahrer zu berauben. Dabei 
wurden sie von der Mlllzpatroull- 
le festgehalten.

Und nun stehen sie vor dem 
Gericht, mit niedergeschlagenen 
Augen und reumütigem Blick. 
Auf Ihre KLndergeslchter sehend, 
könnte man meinen, hier liege 
ein Irrtum vor: Sie konnten das 
nicht getan haben... Auch ihre

an el- 
Platz, 

Neulg- 
i die

man immer 
Angeklag- 
Lhp hinge- 

euch ge- 
unternom-

Eltern denken so. Doch alles Ist 
nachgewiesen: Die Jungen haben 
geraubt und gestohlen, Leute ge­
prügelt, Autodlebstahl began­
gen. Natürlich hätten sie noch 
schlimmere Verbrechen begenen 
können, wenn man Ihnen nicht 
rechtzeitig Einhalt geboten und 
sie isoliert hätte. Jawohl, sie hät­
ten noch Schlimmeres anrichten 
können. Davon zeugen die Belege 
in der Strafsache sowie Doku­
mente, welche zeigen, womit die 
Jungen begonnen haben und wo 
sie gelandet sind.

Na und die Eltern? Wir wol­
len da nicht von Schule, von Hof­
klub, Sportpalast, Berufsschule 
oder anderen Organisationen 
sprechen. Sie leisten viel zur Er­
ziehung und Ausbildung der 
Halbwüchsigen. Sie geben ihnen 
das Rüstzeug fürs Leben. Und 
das ist nicht wenig. Doch unse­
res Erachtens sind in erster Li­
nie die Eltern, die Familie ver­
pflichtet, die Kinder das Gute 
vom Bösen unterscheiden zu leh­
ren. Deshalb möchte 
wieder die Eltern der 
ten fragen: Wo habt 
guckt, was habt ihr 
dacht? Was habt Ihr
men, um die Kinder vor dem ver­
hängnisvollen Schritt zurückzu­
halten?

„Können Sie dem Gericht mit­
teilen, seit wann Ihr Sohn 
trinkt? Womit das alles angefan­
gen hat?" fragt der Gerichtsvor­
sitzende die Mutter von Jewge­
ni Simin.

„Was heißt angefangen?" Si­
naida Simina zieht dabei Ihre ak­
kurat hachgezogenen Brauern be­
fremdet zusammen. Nachdem sie 
begriffen hat, worum es geht, 
versinkt sie in Nachdenken.

...An Jenem Abend kam Jewge­
ni spät nach Hause. Er hielt sich 
an der Wand fest und suchte un­
bemerkt in sein Zimmer zu ge­
langen. Sinaida Wassiljewna 
glaubte, er sei Krank, half ihm 
beim Ausziehen und merkte, daß 
er betrunken war. In seinen Ta­
schen entdeckte sie Geld: drei 
Fünfer und einen Elnruoelschéin, 
Halsschmuck, an dem sogar noen 
Kinderhaare dran waren, ein 
Halskettchen aus gelbem Metall. 
Sie fand Feuerzeug In der Form 
einer Pistole, den Fahrerschein 
eines älteren, unbekannten Man­
nes.

Ihr erster Gedanke war, so­
fort den Jungen zu fragen, was 
es mit dem ganzen Zeug auf sich 
habe? Doch dann besann sie 31ch 
„eines Besseren" und beruhigte 
sich damit, es sei doch nichts Bö­
ses passiert. Er habe es im Rausch 
einfach mitgenommen. Morgen

Unsere Anschrift:
Ka3axcKau CCP, 473027, r. UeJiHHorpaa, 
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monstrlerten 
Künstler der 
nisten Lydia 
chin.

Ihre hohe
bekannte schöpferische Kollekti­
ve dar — das Gesangsensemble 
„Das Russische Lied" unter Lei­
tung'von N. Babkina, das Kam­
mermusikorchester „Barock", ge­
leitet von I. Popkow. Sie trugen 
altertümliche russische Volkslie­
der und Musikstücke vor. Auch 
die Darbietungen der Sängerin, 
W. Saweljewa, Preisträgerin des 
Allrussischen - Wettbewerbs, und 
der beider beliebten Unterhal­
tungskünstler B. Wladimirow un 1 
W. Tonkow ernteten stürmischen 
Beifall.

Das Konzert wurde zu einer 
weiteren Verkörperung der 
Freundschaft und Brüderlichkeit 
der Völker.

werde er alles, zurückgeben. So­
gar das Geld erregte ihre Besorg­
nis nicht. Obwohl sie ihm niemals 
soviel gegeben hatte.

Am Morgen schlief der Junge 
noch, als sie zur Arbeit ging. 
Dann empfing sie Gäste, bewirte­
te sie und vergaß einstweilen Ih­
ren Sohn. Mit der Zeit wuchs 
Gras über diese Angelegenheit. 
Auch die Nippsachen, die sie lm 
Geschirrschrank versteckt hat­
te, waren verschwunden. Doch 
Sinaida Wassiljewna fragte den 
Jungen nach dem Geld. Jewge­
ni sagte ausweichend, es sei 

. fremdes gewesen.
' Später kam'der Sohn noch oft 
angeheitert nach Hause. Nicht 
allein, sondern mit Kumpanen. 
Besonders oft kam einer in mo­
dischen Jeans. Er war viel älter 
als Jewgeni. Sein Benehmen war 
irgendwie herausfordernd und lo­
se. Er brachte ein Tonbandgerät 
mit, das er dann — nach Jewge­
nis Worten — ihm schenkte.

Sinaida entdeckte im ZLmmer 
Ihres Sohnes auch andere Sa­
chen: einen Fotoapparat, eine 
Elektrogitarre, moderne Sport­
schuhe, einen Plattenspieler.

Und dann kamen die Milizio­
näre. Sie luden Zeugen für eine 
Haussuchung ein. lm Zimmer des 
Sohnes wurde alles beschlag­
nahmt. Es sei gestohlenes Gut, 
und Jewgeni hätte überall mitge­
macht, sagte man der Mutier. 
Doch damals stand ihr Sohn nur 
als Zeuge vorm Gericht. Nicht 
well er unschuldig war: Er war 
noch zu Jung, um für das Verbre­
chen strafrechtlich belangt zu 
werden.

Also was fehlte noch? Worauf 
wartete man in der Familie, um 
das Versäumte In der Erziehung 
des Sohnes nachzuholen?

Über Surow sei hier ein be- 
. sonderes Wort gesagt. Es gibt 
den Ausdruck und Begriff „Miß­
glückte Familie". Surow wuchs 
Ln einer sogenannten „mißglück­
ten Familie" auf. Der Vater Ist 
zweimal vorbestraft. Hat seine 
Strafe in der Haftanstalt ver­
büßt. Nach der Entlassung hat­
te er es nicht eilig, eine Arbeit 
zu suchen und begnügte sich mit 
Schwarzarbeit. Zu Hause war der 
Vater ein seltener Gast. Die Mut­
ter ist eine Gewohnheitstrinkerin. 
Sie suchte vom Morgen bis zum 
Abend, wo sie sich wieder einen 
Rausch antrinken könnte. Wla­
dimir Ist der Alteste ln der Fami­
lie. Zwei Jüngere Geschwister 
sind lm Dorf bei der Großmut­
ter. Wladimir beendete die Acht­
klassenschule und wollte nicht 
weiter lernen. Eine Zeltlang war 
er sich selbst überlassen. Dann 
fand er Gefallen an der Schwarz­
arbeit, half seinem Vater beim 
Bau eines Kuhlstalls lm Kol­
chos. Dann ging er auf eine Be­
rufsschule. Nach einem halben 
Jahr verließ er sie und führte 
ein müßiges Leben. Es fanden

Festkonzerte
Eine ganze Woche dauerten in 

Ust-Kamenogorsk die Rechen- 
schaftskonzertc der Kinderlaien­
kunst, gewidmet dem 250. Jahres­
tag des freiwilligen Anschlusses 
Kasachstans an Rußland und dem 
60. Gründungstag der UdSSR.

Im Festkonzert der Sieger der 
Laienkunstwettbewerbe erklangen 
Lieder über die große Freund­
schaft der Völker unserer Hei­
mat, über Lenin und die Kommu­
nistische Partei, über Kasachstan 
und seine Menschen.

Pressedienst der „Freundschaft“

sich Kumpane. Für Diebstahl 
wurde er zu drei Jahren Frei­
heitsentzug verurteilt. Nach ei­
nem Jahr wurde er aus der Haft 
entlassen. Doch er wollte weder 
arbeiten noch lernen, 
wieder auf das Alte 
auf die Anklagebank.

Zum Unterschied 
wuchs Wessolow ln einer anschel- 

. nend anständigen Familie auf. 
Den Eltern konnte nichts Schlech­
tes nachgesagt werden. In ihren 
Arbeitskollektiven waren sie ge­
ächtete Menschen. Jedenfalls 
stand das ln den Briefen an das 
Gericht mit der Bitte, Wessolow 
möglichst müde zu bestrafen.

Doch das Gericht hatte ermit­
telt, daß ln der Familie sich nie­
mand mit der Erziehung des 
Jungen befaßte. Die Eltern ver­
wöhnten das Kind von klein auf. 
Ihm wurde alles erlaubt.

„Heute geh' Ich nicht ln die 
Schule", erklärte er trotzig, und 
Anastassija Jakowlewna bemüh­
te sich, den Jungen vor Unan­
nehmlichkeiten zü schützen. „Ar- 
kascha Ist krank", hieß es lm 
Zettel, den andere Schüler der 
Lehrerin überbrachten. Die gan­
ze Klasse half im Sowchos beim 
Gernüsejäten, Wessolow und sei­
ne Kumpane gingen aber ln den 
Wald...

„Ich will Original-Jeans", sag­
te er ein anderes Mal.

Mutter verschaffte sie Ihm. 
„Ein Tonbandgerät!" — Bitte. 
„Ein Motorradi" — Gut. Mit 
zwölf Jahren begann Arkadl mit 
Weintrinken. Mit dreizehn wur­
de er ln der Inspektion für Min­
derjährige wegen Diebstahls re­
gistriert. Als er mit vierzehn 
Jahren Staatseigentum entwendet 
hatte und vors Gericht gestellt 
wurde, bat die Mutter, den Sohn 
nicht zu Freiheitsentzug zu ver­
urteilen, und versprach, den Jun­
gen ymzuerzlehen. Was daoel 
herauskam, sieht man heute. Jetzt 
sucht sie dem Gericht weiszuma­
chen, das alles, was ihr Sohn 
verbrochen hat, reiner Zufall sei. 

Wenn man die Eltern anhört, 
gewinnt man den Eindruck, daß 
die moralische Tragödie Ihrer 
Kinder sie wenig rührt, auch daß 
sie kein Schuldgefühl vor Ihnen 
empfinden. Nur eins erregt Ihre 
Besorgnis: Die Angeklagten sol­
len in Lhrem letzten Wort den El­
tern beileibe keine Vorwürfe ma­
chen. Jetzt haben aber andere 
Gedanken von den Jungen Besitz 
ergriffen. Auf diese für sie so 
wichtige Frage, auf die Schuld, 
auf das Versäumnis Ihrer Eltern 
kommen sie erst später zurück. 
Dann werden sie selbst urteilen, 
wer die Schuld an Ihrem miß­
glückten Schicksal trägt.

So kam er 
zurück —

von Surow

Viktor MENSCHIKOW. 
Mitglied des Gerlchtskoile- 

giums für Strafsachen im 
Ostkasachstaner Gebietsge­
richt
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Leningrad. Wir Sowjetmen­
schen Heben diese Stadt, und oei 
dep ersten Gelegenheit besuchen 
wir sie. Leningrad wird mit Recnt 
als „Wiege der Revolution" be­
zeichnet. denn hier In der StaJt 
an der Newa hat die Oktoberre­
volution gesiegt und ein neues 
Kapitel der Weltgeschichte be­
gonnen.

Daniil Granin, der bekannte 
sowjetische Schriftsteller, wuchs 
in Leningrad auf, beendete 1940 
das Leningrader Polytechnische 
Institut, begann dort als Ingenie­
ur zu arbeiten, während der 900 
Blockadetage verteidigte er die 
Stadt als Rotarmist, hier reifte 
er nach dem Krieg als Schrift­
steller von Weltrang heran. Und 
er macht jetzt Aufzeichnungen 
über diese Stadt, die in der Ge­
schichte unseres Landes als Pe­
tersburg. Petrograd und Lenin­
grad ihre Rolle gespielt hat und 
weiter spielt. Das Buch „Lenin­
grad. Erinnerungen und Entdek- 
kungen" (Erschienen im Verlag 
Volk und Welt Berlin) ist kein 
Reiseführer, obwohl Granin uns 
durch die Stadt begleitet, vor 
historischen Gebäuden, auf be­
rühmten Plätzen und Straßen ehr­
furchtsvoll stehen bleibt. Er ne- 
wahrt in seinen Aufzeichnungen 
das Andenken an Menschen, die 
für sein Leben wichtig waren. 
Aber neben Zeitgenossen sind es 
auch Puschkin, Dostojewski, an­
dere Künstler, von denen Granin 
auf seinen Strelfzügen durch die 
Stadt erzählt. Er schließt seinen 
Aufsatz (er nimmt 148 Selten 
des Buches ein) mit den Worten: 
„Leningrad sollte man nicht von 
oben betrachten und auch nicht 
von der Seite, sondern von Innen. 
„So tut er es auch In seinem 11-

Petropawlowsk

Wir empfehlen

:;njKk’H>iigcri und

terarischen Porträt, und dafür 
sind wir Leser ihm dankbar.

Aber der Aufsatz Granins ist 
erst das halbe Buch. Dazu ge­
sellt sich noch auf 186 Selten das 
Bild der Stadt Leningrad und sei­
ner Einwohner, wie es der Künst­
ler Arno Fischer festgehalten hat. 
Arno Fischer, Mitglied des Ver­
bandes Bildender Künstler der 
DDR, erzählt uns Geschichten, 
wie sie ihm im heutigen Lenin­
grad begegnet sind. Ungeachtet 
der Selbständigkeit beider Auto­
ren. bewegen sich Danül Granins 
Erzählungen in Arno Fischers 
Bilderwelt, ergänzen sich beide, 
führen zu einem interessânten Ge­
spräch zwischen dem Eingesesse­
nen und dem Gast, in das sich 
der Leser, der Leningrad gerade 
besucht, oder es früher gesehen 
hat, gerne einmischen möchte, um 
seine eigenen Gedanken über 
diese wunderbare Stadt, eigene 
Beobachtungen darzulegen oder 
zu verteidigen.

Dieses Buch ist eine Glanzlei­
stung des Verlages Volk und 
Welt, und man muß immer über 
solche Prachtausgaben staunen. Es 
ist ein schönes Geschenk zum 60. 
Geburtstag der Union der So­
zialistischen Sowjetrepubliken.

Alexander HASSELBACH
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